Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 20. 


Freitag den 14. Januar 


* 
= 


4 Schleſiſche Chronik. 


Heute wird Nr. 4 des Beiblattes der Breslauer Ze 


itung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Die Gehaltszulagen der Breslauer Elementarlehrer be⸗ 


treffend. 2) Die Emanzipation der Juden betreffend. 3) Communalberichte aus Zarnowig. 4) Correſpondenz aus Breslau, Löwenberg, Glogau, Kupp. 5) Feuilleton. 


Inland. 
Berlin, 13. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht, den zum königl. däniſchen 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi: 
niſter an allerhöchſtihrem Hoflager ernannten Grafen 
von Pleſſen am 8. d. Mts., Nachmittags halb 2 


Uhr, auf dem hieſigen Schloſſe in einer Privat⸗Audienz 


zu empfangen und aus ſeinen Händen das Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben ſeines Monarchen entgegenzunehmen. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 
Dem Ober: und geheimen Regierungs⸗Rath Dr. Reuſch 
zu Königsberg in Pr. den rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub in Brillanten zu verleihen; dem 
Direktor des königl. Kredit = Inftituts für Schleſien, 
Freiherrn von Gaffron, den Charakter als geheimer 
Regierungs⸗Rath; und dem im Büreau des Chefs der 
Seehandlung angeſtellten geheimen Kanzlei = Infpektor 
Hache den Charakter als Kanzlei⸗Rath beizulegen; ſo 
wie dem Berg⸗Sekretär Herrmann zu Waldenburg 
den Dienſt⸗Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der General 
der Infanterie und General⸗Gouverneur von Neu⸗Vor⸗ 
pommern, Fürſt zu Putbus, von Putbus. — Der 
kurfürſtl. heſſiſche General⸗Major von Amelunxen, 
von St. Petersburg. . 

Berlin, 12. Im. Der König und das Water: 
land haben abermals den Tod eines ihrer ausgezeich⸗ 
netſten und treueſten Diener zu beklagen. Heute Mor⸗ 
gen verſchied hier in Folge eines Schlaganfalles der 
General⸗Feldmarſchall Freiherr von dem Kneſebeck, 
im hohen Alter. Sein Name genügt, um an die gro⸗ 
ßen Verdienſte zu erinnern, welche er ſich namentlich 
in der denkwürdigen Zeit der Freiheitskriege in einer 
einflußreichen Stellung erworben hat, und die hohe Ach: 
tung, welche er allgemein genoß, wird ſein Andenken 
bis in die fernſten Zeiten in dankbarer Erinnerung le⸗ 
bendig erhalten. (Alg. Pr. 3.) 

Sbwohl mehrfach ſchon berichtigt, taucht doch in 


verſchiedenen öffentlichen Blättern immer wieder die 


Nachricht auf, daß die Erweiterung der theologi⸗ 
ſchen und philoſophiſchen Akademie zu Münſter 
zu einer vollſtändigen Univerfität zunächſt durch Errich⸗ 
tung bald einer mediziniſchen, bald einer juriſtiſchen 
Fakultät eingeleitet werden ſolle. Wir können dieſe 
Nachricht aus zuverläſſigſter Quelle nicht nur als eine 
durchaus unbegründete bezeichnen, ſondern auch hinzu⸗ 
fügen, daß an eine ſolche Erweiterung überhaupt gar 
nicht gedacht wird und am wenigſten in einer Zeit ge⸗ 
dacht werden kann, in welcher einmal die Zahl der 
Studirenden auf allen Landes⸗Univerſitäten ſich eher zu 
vermindern, als zu vermehren ſcheint, dann aber ſicher⸗ 
lich verwendbare öffentliche Mittel, wenn ſolche vor⸗ 
handen ſind, vor Allem zunächſt zu einer Verbeſſerung 
der Lage der Gymnaſial⸗ und der Elementarlehrer vers 
wendet werden würden. Denjenigen, welche die Abſicht 
der Erweiterung der Akademie zu Münſter aus der An⸗ 
ſicht ableiten, daß eine höhere Unterrichts⸗Anſtalt von 
zwei Fakultäten etwas zu Unvouftändiges ſei, als daß 
fie wahren Nutzen ftiften könne, kann man nur ent⸗ 
gegnen, daß, wenn fie Recht hätten, bei den ſchon 5 
handenen ſechs Univerſitäten und der oben hervorgeho⸗ 
benen Verminderung der en jene 3 
ichen Aufhebung als zur Erweiterung ö 
in er Die Anſtalt wirkt jedoch auch 
in ihrem gegenwärtigen Umfange ſehr nützlich und if 
daher nicht nur vor jedem Verſuche der e 
lig geſichert, ſondern ſie wird ſich e der Beru⸗ 
fung und Anſtellung ausgezeichneter ehrer en 
wie ſchon fo manche treffliche Männer die Lehrſtühle 
derſelben geziert haben. (Alg. Pr. 3.) 


In der neulich von uns erwähnten Prozeßſache der 
Geſchwiſter Hons gegen die Gräfin von Hatzfeld wurde 
von dem hieſigen Kaſſations⸗ und Reviſionshofe geſtern 
(am 11.) das Urtheil dahin publicirt, daß allerdings 
ſchon in der Mittheilung der gedruckten Eheſcheidungs⸗ 
klage an einige Privatperſonen der Thatbeſtand einer 
öffentlichen Verleumdung zu finden ſei, daß daher beide, 
ſowohl die Gräfin v. Hatzfeld als auch der mitbeſchul⸗ 
digte Laſſalle, dieſes Verbrechens ſchuldig und ein Je⸗ 
der mit 2 Monat Gefängniß, 100 Thaler Geldbuße 
und Verluſt der bürgerlichen Rechte auf 5 Jahre. zu 
beſtrafen ſei. 5 (Berl. Z.⸗H.) 

Poſen, 10. Januar. Geſtern fand in dem Eich⸗ 


bornſchen Saale Seitens der hieſigen jüdiſchen Ge⸗ 


meinde die von Herrn Miniſter Eichhorn angeordnete 
Wahl eines Kultus⸗Kommiſſarius für das Großherzog⸗ 
thum Poſen ſtatt. Der Wahlakt wurde von dem Hrn. 
Ober⸗Rabbiner Eiger mit einer längern Rede über 
die Wichtigkeit der vorzunehmenden Wahl eröffnet und 
ſodann zur Abgabe der Stimmen geſchritten. Von den 
775 wahlfähigen Corporations⸗Mitgliedern waren nur 
180 erſchienen, von denen 96 für den Ober⸗Rabbiner 
Herrn Eiger, 68 für den Herrn Rabbiner Dr. Geb⸗ 
hard in Gneſen und endlich 4 für den Herrn Pleßner 
hierſelbſt ſtimmten; die übrigen Stimmen zerſplitterten 
ſich. Dieſe Wahl iſt jedoch nicht für ſich entſcheidend, 
da alle jüdiſchen Gemeinden des Großherzogthums an 


der Wahl des Kultus⸗Kommiſſarius Theil zu nehmen 


haben. Auf das Reſultat ſämmtlicher Wahlen iſt man 
übrigens ſehr geſpannt, weil daſſelbe inſofern bezeich⸗ 
nend ſein wird, ob unter den Juden des Großherzog⸗ 
thums die Reform⸗ oder orthodoxe Partei die 
zahle und einflußreichere iſt. (Poſen. 3.) 


Deutſchland. 


Karlsruhe, 8. Jan. In Folge einer böchſten 
Entſchließung aus dem großh. Staatsminiſterium hat 
heute das Finanzminiſterium den Vertretern der Spin⸗ 
nerei Ettlingen, Maſchinenfabrik Karlsruhe, und Zucker⸗ 
Fabrik Waghäufel bezüglich auf ihre Eingabe vom 30. 
v. M. eröffnet, daß Se. königl. Hoheit „je nach 
dem Ergebniſſe der Unterſuchung, welche durch die von 
dem Miniſterium des Innern und jenem der Finanzen 
niedergeſetzte Kommiſſion über den finanziellen Zuſtand 
der erwähnten drei Fabriken vorgenommen wird, eine 
den Umſtänden entſprechende Vorlage an die Stände⸗ 
Verſammlung machen laſſen werden.“ (Karlsr. 3.) 


Während verſchiedene durch Eſtafette einberufene 
Mitglieder der Kammer (Helbing, Speyerer ꝛc.) damit 
beſchäftigt find, den Stand der verſchiedenen Etabliſſe⸗ 
ments einzuſehen, deren Exiſtenz durch die Inſolvenz⸗ 
Erklärung des Banquierhauſes Haber und Söhne ge⸗ 
fährdet iſt, hat das Banquierhaus Kuſel Söhne 
heute Mittag 12 Uhr ſeine Zahlungen eingeſtellt, und 
unter gar viele Familien Schrecken verbreitet, die dort 


einen Nothpfennig auf Conto⸗Current deponirt hatten; 


es kann nicht ausbleiben, daß dieſer unerwartete Fall 
auf gar Viele nachtheilig rückwirke, und beſonders auch 
der von ſo vielen Seiten beantragten Creirung einer 
Bank für Süddeutſchland Hinderniſſe bereite. 
(Oberrh. 3) 
Defterreicd. 

* Wien, 10. Januar. Eine mit dem heutigen 
Courier vom öten Adends aus Mailand eingetroffene 
Eſtaffette bringt eine Proklamation des Vice = Königs 
Rainer, worin Se. kaiſerl. Hoheit ſein tiefes Mitge⸗ 
fühl über die Ereigniſſe vom ten und Zten ausdrückt 
und das Verſprechen ertheilt, daß, wenn ſich das Volk 
von nun an ruhig verhalte, alle ſeine Wünſche er⸗ 


füllt werden ſollen“). (?) Am Sten war es ruhig, 
allein man fürchtete für den öbten. Der Adel Mais 
lands war am Aten in 14 Caroſſen bei Sr. kaiſerl. 
Hoheit dem Vice⸗ König vorgefahren und hatte ums 
Zurückziehen der Truppen in die Kaſernen gebeten. Un⸗ 
ter den Getödteten befand ſich ein Appellations⸗Math. 
— In Brescia, Cremona, Vicenza und den meiſten 
italien. Städten hatten ſich ähnliche Exceſſe wiederholt. 

** Linz, 10. Januar. Sie haben vieleicht in 
den Zeitungen geleſen, daß der Gaſthofbeſitzer vom 
„goldnen Adler“ in Innsbruck, Herr Niederkircher, 
ſeinen Gaſthof verkaufen will. Dieſer Gaſthof zum 
„goldnen Adler“ auf dem Markte in Innsbruck, ge⸗ 
genüber vom ſogenannten „goldnen Dachl“ iſt ein 
klaſſiſcher Boden in der Geſchichte des Tyrolerlandes, 
denn aus den Fenſtern dieſes Hauſes hat der Ober⸗ 
Kommandant Andreas Hofer die merkwürdig naive An⸗ 
rede an die bewaffneten Bauern gehalten, welche Jeder⸗ 
mann kennt. Der alte Niederkircher, der dem wackern 
Hofer oft die Hand geſchüttelt hatte, verſtand aber auch 
ſeine Berührung mit Hofer vortrefflich auszubeuten und 
er begnügte ſich daher nicht mit dem hiſtoriſchen Fen⸗ 
ſter, ſondern zeigte den fremden Beſuchern auch allerlei 
Reliquien von dem Märtyrer deutſcher Freiheit, und 
trieb nebenbei einen ſehr einträglichen Handel mit den 
ſehr' ſchlicht geſchnitzten hölzernen Tabaksdoſen, die alle 
von Hofer herſtammen follten, und welche aber auch 
von Solchen gern gekauft wurden, die über den wah⸗ 
ren Urſprung derſelben keinen Augenblick zweifelhaft 
waren. Darum meinen wir, daß der Nachfolger im 
Befig dieſes Gaſthofes kaum davon jenen Gewinn zie⸗ 
hen durfte, den die Familie Niederkircher aus perſonli⸗ 
chen Urſachen gezogen hat. — Man fpricht in Oeſter⸗ 
reich häufig von dem Segen der Centraliſation, um 
die Unbehaglichkeit derſelben zu entſchuldigen, und rühmt 
daran beſonders den Vortheil ſtrenger Controle der Un⸗ 
terbehörden. Wie es indeß mit dieſer Controle leider 
beſchaffen ſei, zeigt uns unter vielen Beiſpielen der fol⸗ 
gende komiſche Fall. Eine Behörde, die ich nicht nennen 
will, hat in ihren Rathsſitzungen Gegenſtände zu ent⸗ 
ſcheiden, welche ſowohl Nieder: als Ober⸗Oeſterteich bes 
treffen, und müſſen darum doppelte Sitzungsprotokolle 
geführt werden, weil die einen Angelegenheiten der Re⸗ 
viſion der k. k. Landesregierung in Linz unterliegen, die 
andern aber an die Regierungsbehörde in Wien einge⸗ 
ſendet werden müſſen. Durch einen Verſtoß werden 
einmal die Protokolle verwechſelt und die oberöſterreichi⸗ 
ſchen Gegenſtände gelangen nach Wien und die nieder⸗ 
öſterreichiſchen hierher. Wer malt indeß die heitere 
Beſtürzung jener Unterbehörde, als nach einiger Zeit 
die beiden Protokolle ohne Verweis zurückgelangen und 
zwar — mit der Unterſchrift beider Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten. 

D Pefth, im Januar. Bekanntlich hat der Reichs⸗ 
tag wiederholt auf den Vollzug des k. Reſkripts ge⸗ 
drungen, wonach die drei magyariſchen Comitate Sie⸗ 
benduͤrgens mit Ungarn wieder versinigt werden follen, 
ohne daß dieſem Anſinnen bisher Folge geleiſtet wor⸗ 
den wäre. Um die Sache noch mehr zu verwitren, 
haben ſich nun die ſiebendärgiſchen Comitate, welche 
mit Ungarn vereinigt werden follen, in einer Petition 
an den Thron gewendet, worin ſie flehentlich bitten, 
fie im Verbande mit dem Großfürſtenthume zu laſſen. 
Man glaubt, der Reichstag werde demnächſt aufgelöft 
werden. — Von dem ſiebenbürgiſchen Klemptnermeiſter 
Martin Kootz, der vor zwei Jahren Kronſtadt verließ 
und ſeither verſchollen war, iſt endlich ein Brief ein⸗ 
getroffen, worin derſelbe berichtet, daß er jetzt zu Canton 


*) Vergl. unter „Italien“ den Wortlaut der Proklama⸗ 
tion ſelbſt. Red. 


in China in engliſchen Dienſten ſtehe. Es ift dies fein 
viertes Schreiben in die Heimath und die erſten drei 
Briefe ſind nicht an ihre Adreſſe gelangt. Das Schiff, 
worauf Koot ſich befand, hat leider Schiffbruch gelit⸗ 
ten und von 260 Perſonen war er der Einzige, dem 
ein günſtiger Zufall das Leben rettete. — Weich üble 
Folgen der Kanzleiſchlendrian häufig hat, das kann 
man wieder deutlich wahrnehmen aus einem Fall, der 
ſich im Banat ereignete. Mehrere Bergleute, die ſich 
nach Serbien begeben wollten, baten um einen Paß; 
da jedoch alle Päſſe in die Türkei unmittelbar von der 
Staatskanzlei ausgefertigt werden, ſo mußte die Ange: 
legenheit durch alle Landesſtellen an jene hohe Behörde 
gebracht werden. Nach Verlauf von vier Monaten er⸗ 
halten die Bittſteller ihre Päfle, aber wie erſtaunen ſie 
nicht, als fie bemerken, daß dieſelben nicht nach Ser⸗ 
bien, ſondern nach der Walachei lauten. Der Beam e 
der Staats⸗Kanzlei in Wien, welchem die Paßausfer⸗ 
tigung obliegt, hat in gedankenloſer Zerſtreutheit den 
Namen der beiden Fürſtenthümer verwechſelt und jetzt 
muß die Sache abermals durch alle Behörden an die 
Staatskanzlei zurückgehen, damit dieſe ſtatt der Walachei 
„Serbien“ in den Paß ſchreibe. Inzwiſchen verſtrei⸗ 
chen wieder 3 bis 4 Monate und wer entſchädigt zu⸗ 
letzt die armen Bergknappen, die ſchon lange außer 
Brod ſind und vielleicht jetzt in Serbien gar nicht 
mehr angenommen werden? — Die Gasbeleuchtung 
biefiger Stadt verfügt über ein Kapital von 400,000 
Fl. C.⸗M., das ſich nach den angeftellten Untetſuchun⸗ 
gen und Rechnungen mit 15 bis 18 Prozent verzia⸗ 
fen dürfte. Der Agent der Breslauer Gasbeleuchtungs⸗ 
Geſellſchaft, Hr. Zimmermann, leitet die Arbeiten mit 
Toäligkeit und umſicht, fo daß man deren Vollendung 
in Bälde entgegen ſehen kann. 

n u ß lan d. 

D Warſchau, 9. Januar. Ist, da unſer neues 
Kriminalgeſetzbuch ſchon über eine Woche maßgebend ift, 
wäre es vielleicht nicht unzweckmäßig, einige Rückblicke 
auf unſere frühere Kriminalgeſetzgebung zu machen und 
ſie mit der gegenwärtigen zu vergleichen. Polen hatte 
durch Napoleon ſowohl im Civil⸗ als im Kriminalrecht 
die von ihm geſchaffenen Geſetzbücher, den Eivilcoder 
wie den code penal erhalten. Als es wieder unter 
tuſſiſche Herrſchaft kam, wurden beide Geſetzbücher, letz⸗ 
te es jedoch mit weſentlichen Aenderungen, durch den 
Ukas vom 8. (20.) Juli 1818, als noch fernerhin 
Geſetzeskraft habend, beſtätigt. Zu den weſentlichen 
Veränderungen des Strafcodex gehörten die Aufhebung 
der Geſchworengerichte, die Aufhebung der Oeffentlich⸗ 
keit der Verhandlungen, die dei dem Civilverfahren noch 
bis heutigen Tages beibehalten find. Kaiſerliche Ukaſe 
brachten mit der Zeit noch weitere weſentliche Zuſätze 
zu dem code penal, die zum Theil manche Beſtim⸗ 
mungen dieſes Geſetzbuches gänzlich änderten. Eine ſehr 
weſentliche Aenderung erfuhr im Jahre 1831, wie zu 
erwarten war, beſonders der Theil, welcher vom Hoch⸗ 
und Landesverrath handelt, der ganz nach den hierüiser 
in Rußland ſeldſt geltenden Beſtimmungen umgewan⸗ 
delt wurde. Dieſer alſo vielfach geänderte code pé- 
nal hat feine Geſetzeskraft mit dem 1. Januar verlo⸗ 
ren, während der Civilcodex immer noch beibehalten 
wird. Man kann ſich demnach den großen Kontraft, 
welcher zwiſchen dem letzteren Geſetzbuche und dem neuen 
Strafcodex beſteht, leicht vorſtellen, da dieſer mit dem 
ruſſiſchen faft ganz übereinſtimmt, und auch, wie der 
Beſtätigungs⸗Ukas vom 12. (24.) März 1847 klar 
ausſpricht, in der Abſicht abgefaßt iſt, um die Unter: 
ſchiede, welche zwiſchen den Verfaſſungen Polens und 
Rußlands beſtehen, nach und nach aufzuheben. Und 
außerdem iſt eine der hauptſächlichſten Grundbedingun⸗ 
gen eines Strafgeſetzbuches, daß es dem Bildungsgrad 
des Volkes, für das es beſtimmt iſt, entſpricht; daß 
dies aber bei dem gegenwärtigen durchaus nicht der Fall 
iſt, wird Niemand, der auch nur oberflächlich mit den 
Berhiltniffen Polens und Rußland bekannt iſt, in Zwei⸗ 
fel ziehen. Schon bei einer bloßen Durchſicht unſeres 
neuen Strafcodex drängt ſich dieſe Ueberzeugung auf, 
Man vermißt in ihm ſchon in der äußeren Anordnung 

ein durchgreifendes Syſtem. Da ſind Verbrechen gegen 
die öffentliche Ordnung undEigenthumsverbrechen, wirkliche 
Verbrechen und bloße Vergehen gegen lands, ſanitäts⸗, 
pleß⸗ und andere polizeiliche Verordnungen in einem 
ſchwer zu entwirrenden und zu überſehenden Durchein⸗ 
ander zuſammengeſtellt; ſo vermißt man ferner in der 
detailitten Ausführung häufig die genaue Definition 
gewiſſer Verbrechen; und dann bemerkt man endlich in 
einzelnen Theilen ein zu ängſtliches Spezialiſiren, wo⸗ 
von die Folge, daß eine Menge anderer fpezieller Fälle 
überſehen find, und dem Gutdünken des Richters zu 
viel Raum gegeben iſt. Dieſer Uebelſtand iſt für uns 
um fo empfindlicher, als zu den großen Vorzügen des 
code penal gehört, daß in ihm gerade die größte 
Sorgfalt auf das Allgemeinere verwandt iſt. Wie viel 
dem Gutdünken, oder beffer geſagt, der Willkür des Rich⸗ 
ters überlaſſen iſt, zeigt uns befonders der Umſtand, daß 
die Art der Todesstrafe, auf die auch nur beim Hoch⸗ 
und Landesverrath erkannt werden kann, im Keiminal⸗ 
codex durchaus nicht beſtimmt, ſondern rein dem Er⸗ 
meſſen des Richters Überlaſſen iſt. Es mag hierbei die 
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ſtimmung eine größere Scheu vor Begehung der N 
nannten Verbrechen hervorgerufen wird, doch die G 
heimgeſchichte Rußlands, wo dieſe Beſtimmung ſchon 
. Zeit beſteht, hat uns beſonders in den letzten 


— — 


Detennien die Unzulänglichkeit derſelben elegt. Zu 
den Kapitalſtrafen gehört ferner die Verurthellung zu 
den ſchweren Arbeiten, die Verbannung nach Sibirien 
und endlich die Verbannung in den Kaukaſus. Mit 
dieſen vier Strafarten ift außerdem noch für die Klaſſen, 
die von der körperlichen Züchtigung nicht eximirt ſind, 
eine größere oder kleinete Anzahl Ruthenhiebe verbun⸗ 
den, ſo wie die Brandmarkung und außerdem für alle 
zu dieſen Strafen Verurtheilten der bürgerliche Tod, 


d. h. der Verlust aller Standes: und perſönlichen Rechte. 


Die ſchweren Arbeiten zerfallen in ſieben Grade, wo⸗ 
von der ſchwerſte die Nebel in den Bergwerken auf 
unbeſtimmte Zeit iſt. Die Ruthe iſt ein dreigeſpaltenes 
Rohr, das jetzt die Knute vertritt, mit ihr etwa die 
Aehnlichkeit hat, daß ſie bei jedem Hiebe die Haut hin⸗ 
wegnimmt. Schon der fünfzehnte Hieb benimmt nach 
den hierin gemachten Erfahrungen dem Züchtling in 
der Regel die Kraft zum Schreien, der dann nur ein 
dumpfes, gedehntes Acchzen hervorzubringen im Stande 
iſt, das bei größerer Steigerung der Strafe in Röcheln 
übergeht. Und nach d neuen Codex find 40 Ru⸗ 
thenhiebe ſehr bald verwirkt! Die Brandmarkung wird 
von dem Henker guch nur an ſolchen Verbrechern 
vollzogen, die durch ihre Standesverhältniſſe von der 
körperlichen Züchtigung nicht befreit find; Greiſe über 
ſiebzig Jahre und Frauenzimmer ſind jedoch von 
dieſer Strafe ausgeſchloſſen. Sie beſteht darin, 
daß dem Verbrecher auf der linken Schulter 
die drei Buchſtaben K. A. T. (die Anfangsbuch⸗ 
ſtaben des ruſſiſchen Wortes Katorzny, Verbrecher) 
eingebrannt werden. Bei dem Verluſte der Eigenthums⸗ 
rechte ſetzt das neue Strafgeſetzbuch ein von der bishe⸗ 
rigen bei Hochverräthern gebräuchlich geweſenen Obſer⸗ 
vanz weſentlich abweichendes Verfahren feſt. Es ttitt 
nicht mehr der Fiskus in den Beſitz des dem Verur⸗ 
theilten zugehörigen Vermögens, ſondern ſeine rechtmä⸗ 
ßigen Erben, als wenn der Verurtheilte wirklich geſtor⸗ 
ben wäre, und zwar gleich mit dem Tage der Publi⸗ 
kation des letzten Straferkenntniſſes. — In fpäteren 
Berichten werde ich noch auf andere Eigenthümlichkei⸗ 
ten des Criminal⸗Codex ſowohl, wie des Verfahrens aufs 
merkſam machen. . N 
Großbritannien. 
London, 8. Januar. In Folge des Falliſſements 
der Frankfurter Häuſer haben hier die Herren Heilbut, 
Ruden u. Comp. ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiva 
ſind unbedeutend. — Ein weſtindiſches Haus ſoll nach 
längerer Unterhandlung von der Bank von England 
einen Geldvorſchuß eehalten haben. — In Glasgow 
ſind ein Paar Häuſer durch die Zahlungseinſtellung 
von Cotesworth, Powell u. Pryor in Verlegenheit ge: 
bracht. So meldet der Globe. — Der Betrag der 
Staatseinnahme im vorigen Jahre beläuft ſich auf 
48,397,566 Pfd. 8 
Frankreich. 

* Paris, 9. Januar. Geſtrige Börſe Sproz. 
117%. Zproz. 75 ½. N. Anl. 7599. Nordb. 549. 
Orleansb. 1200. Neap. 102. Rom 97. Heutige 
Sonntagsbörſe bei geringem Geſchäft, Zproz. 75 ½0, 
alſo wie geſtern. — Die Hauptgegenſtände der Politik 
find Abdel Kader, die Adreſſe der beiden Kam- 
mern und die Schweizer Intervention. Hin⸗ 
ſichtlich des erſteren war man Anfangs in großer Ver⸗ 
legenheit, über dieſe aber ſcheint man hinweg zu ſein. 
Während das Miniſterium gleich Anfangs an Mehmed 
Ali eine Depeſche fendete, daß er den Aufenthalt Abdel⸗ 
Kaders in Egypten ablehnen möchte und in Konſtanti⸗ 
nopel wahrſcheinlich ähnliche Schritte in Bezug auf 
Akre gethan hat, find auch an Abdel⸗Kader ſelbſt Ge: 
ſandte abgefertigt worden, welche ihn vermögen ſollen, 
von ſeiner Kapitulation abzuſtehen und ſich Frankreich 
für immer zu unterwerfen. Dieſer letztere Zweck 
ſcheint bereits erreicht zu fein, denn Abdel⸗Kader 
hat ein Schreiben an den König der Fran⸗ 
zoſen gerichtet, in welchem er ſich voll⸗ 
ſtändig und fortdaue nd unter den Schutz des Königs 
der Franzoſen ſtellt. Man ſagt, die Regierung habe 
dem Emir Freiheit unbeſchränkt in Frankreich zu woh⸗ 
nen, Freiheit des muhamedaniſchen Gottesdienſtes und 
feiner Gebräuche, natürlich auch der Poygamie, zuſa⸗ 
gen laſſen. Die Verhältniſſe ſind noch zu neu, als 
daß etwas Sicheres zu erfahren wäre, indeß ſcheint es 
wohl, daß die Sache erledigt iſt. — Die öffentlichen 
Verhandlungen über die Adreſſe der Pairskammer werden 
am Montag beginnen, indem die Vorarbeiten zu Ende 
ſind, die ganze Adreſſe iſt nur eine Paraphraſe der 
Thronrede, welcher zwei Sätze über den Tod der Prin⸗ 
zeſſin Adelaide und die Unterwerfung Abdel Kaders 
beigefügt ſind. Wahrſcheinlich werden die Verhand⸗ 
lungen länger als man Anfangs glaubte, dauern, da die 
Schweiz Anlaß zu ernſtlichen Bedenken geben wird. 
Der frühere Botſchafter in der Schweiz, Graf Pourtalis, 
wird ſelbſt das Wort nehmen, um die jetzige Poli⸗ 
tik anzugreifen und ſein Verfahren zu rechtfer⸗ 
tigen. Die Adreßkommiſſion der Deputitten⸗ Kammer 


erſt am Mitiwoch oder Donnerſtag ihre Berichter⸗ 
ſtatler wählen, fo daß dann früheſtens am 18ten der 
itwurf geleſen werden kann. Die Verhandlungen 
der Deputictenkammer werden durch die letzten Erklä⸗ 
rungen des Herrn Guizot keineswegs gemildert werden; 
man darf beſonders auf ernſtliche Angriffe und glän⸗ 
zende Reden von Seiten des Herrn Thiers und Bil⸗ 
lault gefaßt fein. — Was nun endlich die Schwei⸗ 
zerfrage betrifft, ſo unterhandelt Hr. Sun ot noch mit 
den Herren Radowitz u. Colloredo. Die Antworts⸗ 
Note in Bezug auf die letzte Note der Tagſatzung iſt uns 
terzeichnet und abgeſandt worden. Sie erk ker: hnf her eid⸗ 
genöſſiſche Vertra N 
mung der Cantone geändert werden kann 
und daß man die 7 4 nur dann als 
freie betrachten könne, wenn ein jeder feine 
Regierung gewählt und die Tagſatzung ihre 
Truppen zurückgezogen habe. Die Note iſt in 
der Form gemäßigt, endigt aber mit der Erklärung: 
daß wenn die Tagſatzung nicht die ihr be⸗ 
zeichnete Linie ein halte, die Mächte nach 
ihrem Gutbefinden handeln würden. In Be⸗ 
zug auf dieſe Verhältniſſe ift es von großem Intereſſe, 
daß aus Bern vom Ken die Meldung eingegangen 
iſt, in dem Canton Neuenburg ſei ein Aufſtand aus⸗ 
gebrochen und die Neuenburger Regierung habe Kano⸗ 
nen nach dem Val de Traver und nach der Sagne 


geſendet. 
Portugal. ; 

Liſſabon, 2. Januar. Die Königin von Portugal 
hat heute die Cortes in Perſon eröffnet. In 
der Thronrede findet ſich folgender Haupt⸗Paragraph: 
„Nach den heftigen politiſchen Unruhen, welche in den 
beiden letzten Jahren das Land erſchüttert haben, iſt Ihre 
Wiedervereinigung an dieſem Otte ein ſicherer Beweis, 
daß die göttliche Vorſehung noch an dieſes tapfere, 
treue Volk denkt. Die Regierungen von Spanien, - 
England und Frankreich ſchloſſen mit meiner Regierung 
einen Vergleich, welcher am 21. Mai v. J. in London 
unterzeichnet ward, um dem Bürgerkriege ein Ende zu 
machen. Da alle Arbeiten des Parlaments eine Zeit 
lang unterbrochen waren, fo mußten von den verſchle⸗ 
denen Miniſterien außerordentliche Maßregeln ergriffen 
werden. Meine Regierung wird genauen Bericht üder 
dieſe Maßregeln erſtatten, damit fie von der geſetzge⸗ 


nur mit freier Zuſtim⸗ 


benden Verſammlung geprüft werden können.“ — Die 


Königin zeigt an, daß ſie inzwiſchen mit zwei Prinzen 
geſegnet worden, Dom Fernando und Dom Au⸗ 
guſto, erwähnt die mächtige Hülfe, weiche die drei 
verdündeten Mächte ihr geleiſtet, um den Bürgerkrieg 
ſchleuniger zu beendigen, und hofft, daß die Regierung 
in Stand geſetzt werde, alle eingegangenen Verbindlich⸗ 
keiten zu erfüllen. — Engliſche Blätter behaupten, die 
ſtärkſte Partei wären die — Migueliſten; die meiſten 
großen Gutsbeſitzer, namentlich die von der Pafrskam⸗ 
mer ausgeſchloſſenen, gehörten dazu. Sie hätten ſich 
unzufrieden auf ihre Güter zurückgezogen. Auch das 
unwiſſende Landvolk ſehne ſich nach der guten alten 
Zeit, wo man wenigſtens in Ruhe gelebt habe. Ohne 
die großen Mächte, ſagt die Times, würde Dom Mi⸗ 
guel in einem Monate König von Portugal ſein. 
ch wei z. 

Bafel, 8. Januar. Die ganze Basler Wehr⸗ 
mannſchaft ſteht unter den Waffen und es ſieht wieder 
einmal recht kriegeriſch bei uns aus. Die Urſache iſt 
folgende: Baſel iſt wobl die einzige Stadt der Schweiz, 
welche eine ſtehende Beſatzung von etwa 200 Mann 
unterhält, und dies iſt dem bekannten bevuemen Pa⸗ 
triotismus der meiſten reichen Leute zuzuſchreiben, welche 
lieber bezahlen, als dem Vaterland dienen. Der Dienſt 
dieſer Garniſon „iſcht ein Hundedienſcht,“ mie die Bass 
ler ſagen, weil fie klein und immer Plackereien ausge: 
ſetzt iſt und weil deßhalb ein Menſch, irgend fähig, 
ſich auf andere Weiſe durchzubringen, kein Engagement 
in dieſem Corps nimmt. Darunter find nun mancher⸗ 
lei Naturen; Deutſche an den Gamaſchendienſt und 
Stock gewöhnte, und auch wieder ganz undezähmbare. 
Unter dieſen letzteren zeichneten ſich namentlich zwei 
Schweizer aus, welche es ganz kürzlich bis zu 25 Stock⸗ 
prügeln brachten! Dieſe veraltete, barbarifche, eines Men⸗ 
ſchen unwürdige Strafe war das Signal zu einer Art 
Emeute, welche ſich gegen die deutſchen Mitglieder dieſer 
Garniſon richtete und es auch dahin brachte, daß alle 
Deutſchen verabſchiedet wurden. Od hierbei 
die gehörige Gerechtigkeit in Bezug auf Entſchaͤdigung 
obwaltete, kann ich noch nicht mit Beſtimmtheit fagen. 
Jedenfalls aber war es gegen das Geſetz ſchon, Aus⸗ 
länder in der Republik zum Waffendienſt zu verwen⸗ 
den. Die Sache blieb dabei nicht. Es kam zu Er⸗ 
zrterungen und der große Rath ſah ſich veranlaßt, die 
Auftöfung der Garniſon zu beſchließen, des 
ren Entwaffnung nun heute vorgenommen 
werden ſoll. N 5 

Nachſchrift. Ich komme fo eben von der Gars 
niſonskaſerne. Das ganze Contingent, Linie A Scharf⸗ 
ſchützen und ſelbſt die Reſerde iſt aufgeſtellt. Die Gar: 
niſon wirft bereits ihre Epauletten, zum großen Jubel 
der Schuljugend, aus den Fenſtern und es iſt mit Ge⸗ 
wißheit zu fagen, daß ſie ihr Geld in Empfang neh⸗ 


Abſicht vorgewaltet haben, daß durch eine derartige Bes ſetzt noch ihre Arbeiten fort und wird wahrſcheinlich men und heute noch einzeln die Stadt verlaſſen, daß 


alſo die ganze Affaire ſich auf eine militäriſche Parade 
beſchränken wird. 7 ! F. J) 

Zürich, 7. Jan. Geſtern iſt Oberſt Ziegler ganz 
in det Stille nach Zürich zurückgekehrt, und zwar mit 


den Waffen Ulrich Zwinglis, Helm, Schwert 


und Streitart, die er in der Schlacht bei Kappel ges 
tragen. Sie wurden dem geviertheilten Körper von 
Hauptmann Vokinger von Unterwalden abgenommen 
und ſeither in dem Zeughäufe zu Luzern als Sieges⸗ 
zeichen nebſt dem Panzerhemde des Herzogs Leopold 
von Oeſterreich und anderen Merkwürdigkeiten aufbe⸗ 
wahrt. Die neue Regierung von Luzern hat derjenis 
gen von Zürſch ein Geſchenk damit gemacht, zum 
Danke für die gute Mannszucht der Zäricheriſchen 
Truppen; übrigens geſchah dieſes erſt, als zu verſtehen 
gegeben wurde, man nehme ſonſt dieſe Gegenſtände als 
Beute. Zürich wurde unter der Hand gebeten, einige 
Luzerniſche Fahnen, die in der zweiten Schlacht bei 


Villmergen erbeutet wurden, als Gegengeſchenk zurück 


\ 


zu erſtatten. — Die Regierung von Genf ſchlägt dem 
großen Rathe den Ankauf eines zwar kleinen, aber für 
die Ausrundung wichtigen Stückes Landes vor, um 
damit dem General Dufour ein Nationalgeſchenk 
zu Vergrößerung und Verſchönerung feines Landſitzes 
zu machen. (Schw. M.) 
a Italie n. a 
Nom, 1. Jan. Dieſen Morgen hatten ſich die 
Radikalen, welche die 35 Artikel angeſchlagen haben, 
auf Piazza del Popolo verſammelt und wollten ſie mit 
Gewalt an den Papſt bringen. Der Governatore hat 
ſie durch Polizeiſoldaten zerſtreuen laſſen. Eine Depu⸗ 
tation, die ſich zum Papſt den Meg zu bahnen ſuchte, 
iſt abgewieſen worden. Zuletzt beſchloß man, den Für⸗ 
ſten Corſini für dieſe Forderungen zu intereſſiren. Die⸗ 
ſer, im Verein mit dem römiſchen Senat, der heute 
ſeine Amtsführung antritt, hat unterdeſſen das Volk 
durch einen Anſchlag von dem Eintritt dieſer neuen 
Aera in der römiſchen Stadtverwaltung in Kenntniß 
geſetzt, Ruhe gepredigt und ſchließlich Luſt zur Arbeit 
als ein vorzügliches Förderungsmittel des Guten ange⸗ 
prieſen. 
um 100 Köpfe verſtärkt worden. (A. Z.) 
g Rem, 3. Januar. Seit ich Ihnen ſchrieb 
hat ein großer Theil der Bewohnerſchaft unſerer Stadt 
manche Stunde der Beſorgniß durchlebt. Denn es 
handelte ſich vorgeſtern Abend und geſtern um nichts 
weniger, ais mit Manier einen Volksaufruhr zu be⸗ 
ſchwichtigen. Ich meldete Ihnen bereits in meinem 
letzten Briefe den Beſuch des Papſtes in der Kirche del 
Geſu, am Abend des letzten Tages vergangenen Jahres, 
und was ihn dazu bewog, trotz des Empfanges meh⸗ 
rerer anonymer Warnungen. Doch mußte der Kutſcher 
von dem gewohnten Wege abbiegen und durch enge, 
ſonſt wenig betretene Gäßchen die Jeſuitenkirche zu er⸗ 
reichen ſuchen. Es war mehr as augenfällig, daß man 
Se. Heiligkeit in dem erſtaunlich großen Menſchenge⸗ 
wühl in jener Kirche und vor ihr in irgend eine Ver⸗ 
legenheit zu bringen trachtete, denn der Leibkutſcher fuhr 
mit dem goldgezierten Wagen davon, ehe noch der Kirchen⸗ 
fürſt eingeſeſſen. Nur der drohnde Ruf mehrerer Guardia 
Nodili konnte den Wagenlenker bewegen, wieder um⸗ 
zukehren und ſeinen Herrn aufzunehmen. Am Neu⸗ 


jahrstage fiel endloſer Regen, ſo daß es unmöglich war, 
Gratulation auf dem Quirinal zu wie 


die vorjährige 
derholen. In der ganzen Stadt herrſchte indeſſen eine 
dumpfe Stimmung; ſonſt ſehr Muthige und Kecke wur⸗ 
den kleinlaut. Männer, die ſich in wohlunterrichteten 
Kreisen bewegen, verſicherten, die der Regierung nicht 
unbekannten Führer der Retrograden hätten einen An: 
ſchlag auf das Leden Sr. Heiligkeit, der unter dem 


Tumult und den Volksdemonſtrationen ausgeführt zu 
werden beſtimmt ſei. Gegen 5 Uhr Abends wurde auf, 


Befehl des Governatore di Roma Monſignor Savellis, 
der Quirinal mit Dragonern beſetzt, an welche Patro⸗ 
nen vertheilt waren. Die 4 Haupteingänge des apoſto⸗ 


liſchen Pallaſt's, den der Papſt bewohnt, wurden ge⸗ 


ſchloſſen; das ganze Corps der Schweizer Leibwache 
mußte auf Befehl des Kardinal⸗Staats ſekretäts Ferrettl, 
der in ihrer Mitte erſchien, unter die Waffen treten, 


und ſich im Cortile aufſtellen. Wie ich von einem Mit⸗ 


vertheilte der genannte Kar⸗ 


gliede dieſes Corps weiß, e Kc 
mit Gewalt Eindrin⸗ 


dinal ſelbſt die Ordre, den etwa 
genden die Hellebarden entgegen zu ſtrecken. 
That ſetzte ſich bei nachlaſſendem Regen ein aus meh⸗ 
reren Tauſenden beſtehender Volkshaufen in der Dun⸗ 
kelheit der Nacht, mit angezündeten Windfackeln, nach 
dem Quirinal in Bewegung, wurde indeſſen von Dra⸗ 
gonerpiquets zertheilt. Darüber ſtieg geſtern die Ver⸗ 
ſtimmung des wohlmeinenden Theils der römiſchen Be⸗ 
völkerung aufs Höchſte. Plötzlich verbreitete ſich die 
Nachricht, der Papſt werde immer unwoßler. Um un: 
tir dieſen Umſtänden dem Ausbruche einer mißverſtan⸗ 
denen Erbitterung gegen vielleicht ganz unſchuldige Glie⸗ 
der der Societät und gefährlichen Exceſſen zwiſchen Po: 
zeitruppen und Volk zu vermeiden, entſchloß ſich 
Pius IX. ſeines Kränkelns ungeachtet, ſich dem Volke 
zu zeigen und fuhr unter einem endloſen Jubel der 
Menge, jedoch von dichten Reiden der Bürgergarde 
und der reitenden Guardia Nobile, von allen Seiten 
umringt durch die Hauptſtraßen des Meichbildes der 


In allen Wachquartieren iſt die Mannſchaft, 
A 


In der 


6,000,000 Lire oder 2,000,000 Fl. 
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ewigen Stadt. Wie zur Carnevalszeit, ſo waren auch 
geſtern beſonders die Häuſer des Corſo während der 
Durchfahrt des Papſtes, mit ſchönfarbigen Teppichen 
feſtlich behangen. Eiceruacchio, das bekannte einfluß⸗ 
reiche Organ der Volkspartei, ſchwang lange vor dem 
Wagen des Papſtes, eine koloſſale Fahne mit der In⸗ 
ſchrift: „Giustitia Santo Padre! (Wir wollen Ge: 
rechtigkeit, Heiliger Vater!)“, und nachdem die Menge 
dieſer Deviſe im brauſenden Widerhall ihm nachge⸗ 
ſchrien, ſprang er mit ſeinem Palladium auf den Hin⸗ 
terbock des zweiten Wagens im päpſtlichen Geleit. Die 
Menſchenwoge fluthete dem Zuge bis zum Quirinal 
unter Jubelgeſchrei nach. Doch wollen ſcharfe Augen 
bemerkt haben, daß verdächtige Individuen ſich wieder⸗ 
holt an den Kutſchenſchlag des Papſtes zu neſteln ver⸗ 
ſuchten, nicht ohne große Verlegenheit und fihtbare 
Aengſtlichkeit der umgebenden Wachen. Alles beruhigte 
ſich indeſſen noch geſtern, wenigſtens äußerlich. Daß 
dies geſchah, hat die Regierung vorzüglich einem Se⸗ 
nator, dem Fürſten Corſini, zu danken; er war genö⸗ 
thigt, von dem Balkon des fürſtlichen Pallaſts Piom⸗ 


bino aus das Volk zu haranguiren, und that dies mit |; 


eben fo vieler Gewandtheit als glücklichem Erfolge. 
Regierung und Munizipalrath vertheilten noch geſtern 


Abend an 3000 Stadtarme Brod und Fleiſch aus. 


Haben die Römer Panem et Circenses, ſo kann man 
mit ihnen nach Herzensluſt ſpielen. Der gemeine Men: 
ſchenverſtand des gewöhnlichen Beobachters der Tages⸗ 
geſchichte ſtolpert über Vorkommniſſe dieſer Art mitun⸗ 
ter leichtfertig hin; hier indeſſen haben ſie eine tiefere 
Bedeutung und ſignaliſiren mit apodictiſcher Gewiß⸗ 


heit jene Zukunft, die uns wie der Dieb in der Nacht, 
heute oder morgen wider Erwarten überraſchen dürfte. 


Modena. Die öſterreichiſchen Truppen find in dem 
Herzogthum folgendermaßen vertheilt: zwei Kompagnien 
in Carpi, vier in Modena, ſechs in Reggio, zwei 
Schwadronen Huſaren in dieſen drei Städten zuſam⸗ 
men. Eine Angabe der Gazz. di Fir., die von dem 
Herzog erbetene Hilfsmannſchaft ſei viel geringer gewe⸗ 
ſen, als die wirklich von Oeſterreich geſchickte, verdient 
wohl keinen Glauben. Uebrigens hat das öſterreichiſche 
Militär keine angenehme Stellung. In Modena laſ⸗ 
ſen die Damen keinen Offizier in ihre Häuſer und in 
ihre Logen im Theater. In Reggio beſetzten junge 
Leute, als man erfuhr, die öſterreichiſchen Offiziere wür⸗ 
den in's Caffe Grande kommen, in aller Frühe ſämmt⸗ 
liche Sitze, ſo daß die Offiziere, als ſie kamen, keinen 
Platz mehr fanden. — Am Sylveſterabend war in Mo⸗ 


dena der Herzog mit dem ganzen Hofe und der Elite 


der Bürgerſchaft nebſt vielem Volke in der Hofkirche 
verſammelt. Ein Dominikanermönch, der die Predigt 
hielt, rief den Segen des Himmels auf Pius IX. und 
die von ihm begonnenen Reformen herab und ſchloß 
mit dem Gebete, daß das Haus Eſte, welches immer 


dem heil. Stuhl ergeben geweſen, ſich auch unter den 


jetzigen Zeitverhältniſſen ſo zeigen möge. Dieſe Rede 

ſoll großen Eindruck auf den Herzog gemacht haben. 
Genua, 3. Jan. Geſtern fanden hier zwei große 

Verbrüderungs-Feſtmahle ſtatt: eines gab der 

Marcheſe Serra etlichen dreißig Kohlenträgern, ein an⸗ 

deres hielten viele Nobili engen. NEN: einen, 

er Handwerker mitbrachte. 
auch zwei Bauern ober D (Schw. M.) 


# Venedig, im Januar. Durch die Beſitzergrei⸗ 
fung des Herzogs Karl Ludwig von den Herzogthü⸗ 
mern Parma, Piacenza und Guaftalla find zwar für 
den Augenblick alle öffentlich ausgeſprochenen Vermu⸗ 
thungen über die angebliche Regierungsentſagung deſſel⸗ 
ben deſcitigt, aber auch nur für den Augenblick, indem 
die Volksſtimme durchaus nicht daran glaubt, daß der 
ehemalige Herzog von Lucca die Zügel der Regierung 
auf die Dauer in Händen behalten könne. Sein neues 
Land hat 110 Geviertmeilen Flächenraum und zählt 
über 480,000 Einwohner. Das Klima iſt geſund, aber 
weniger mild, als in Toskana oder Lucca, und die ſüd⸗ 
liche Apenninenkette erhebt ſich im Monte Orſaro zu eis 
ner Höhe von 5000 Fuß. Der vom Po und den klei⸗ 
nen Flüſſen Tidone Bardinezza, Ttebbia, Taro und 
Parma reichbewäſſerte Boden ift fruchtbar an Getreide, 
Reis, Obſt, Oliven und Wein. Die Hauptnahtungs⸗ 
zweige des Volkes, das beinahe gar keinen Gewerbs⸗ 
fleiß beſitzt, find Viehzucht und Seidenbau, Käſeberei⸗ 
tung und Bergbau. Der Handel iſt Übrigens ſehr 
lebhaft, namentlich mit der Lombardei. Die Negie: 
rungsform war in Parma von altersher ſtets ſtreng⸗ 
monarchiſch und der Katholizismus die herrſchende Re⸗ 
ligion. Der Code Napoleon gilt als Geſetzbuch. Der 
Staatsrath als die oberſte Centralbehörde zerfällt in 
zwei Senate, wovon der eine die Finanzen, das Kriegs⸗ 
weſen und die auswärtigen Beziehungen überwacht, in: 
deß der andere die Juſtiz und die innern Landesange‘ 
legenheiten wahrnimmt. Außer der Feſtung Piacenza, 
wo die Oeſterreicher das Beſatzungsrecht ausüben, be⸗ 
fist das Land noch an dem Kaſtell der Hauptſtadt 
Parma und den Forts Banella und Eſtorſe vertheidi⸗ 
gungsfähige feſte Plätze. Das Militär iſt ganz auf 
bſterreichiſche Weise organiſtrt und ungefahr 1100 Mann 
ſtark, deren obekſter Befehlshaber ein öſterteichiſcher 
Oberſt iſt. Die Staatseinkünfte belaufen ſich auf 
Fl. C. M., und die 


Staatsſchuld erreicht 10 Millionen. Die Herzogin von 
Parma bezog die verhättnißmäßig größte Civilliſte in 
ganz Europa, denn fie betrug die Hälfte ſämmtlicher 
Staatseinkünſte, nehmlich 1,000,000 Fl. und dieſer 
Umſtand allein hat nicht wenig beigetragen zur Unpo⸗ 
pularität derſelben. — Das Vermögen der verſtorbenen 
Herzogin von Parma ſoll ſich auf 22,000,000 Lire 
belaufen, wovon jedes ihrer acht Kinder eine Million 
erhalten würde, der Reſt fiele ihrem erlauchten Bruder, 
dem Kaiſer von Oeſterreich, und einigen milden Stif⸗ 
tungen zu. — In der Lombardei iſt die Polizei dem 
Treiben engliſcher Emiſſäre auf der Spur, welche, mit 
Geld reichlich verſehen, das niedere Volk aufzureizen 
ſuchten. Meiſtens ſind es junge Leute aus Malta 
und dem Canton Teſſin, und die Behörden haben ih⸗ 
retwegen das Paßweſen in einer für alle übrigen Rei⸗ 
ſenden höchſt peinlichen Weiſe verſchärft. Die engliſche 
Politik ſpielt in Italien ein ziemlich verwegenes Spiel 
und wird nicht müde, die Bevölkerung zum Haß gegen 
Oeſterreich aufzureizen, um bei einem Ausbruch der Lei⸗ 
denſchaften im Trüben fiſchen zu könne. * 
Am 30. Dezbr. Abends fand im Theater zu Ve⸗ 
nedig eine Art Demonſtration ſtatt. Alle Damen 
hatten im Haarputz dreifarbige Bänder, die wie kleine 
Fahnen aus den Logen heraushingen. Der Schluß⸗ 
chor des dritten Aktes der Oper Macbeth: la patria 
tradita piangendo Cinvita zc. wurde da capo ver⸗ 
langt und unter ſtürmiſchem Applaus wiederholt. 
„Die Allg. Ztg. meldet über die Mailänder Vor⸗ 
gänge: Am 3. dauerte der Auflauf von Mittags 
dis Nachts fort. Zahlreiche Haufen durchzogen den 
Corſo Francesco, ſchrieen, lärmten, ſchimpften, pfiffen 
gegen die rauchenden Soldaten, denn nur dieſe rauch⸗ 
ten und waren in großer Anzahl vorhanden, und ſo 
kam es zwiſchen 5 und 8 Uhr zum förmlichen Hand⸗ 
gemenge; nicht allein hieben die Raucher ein, fondern 
auch die Kavalleriepatrouillen. Die Anzahl der Tod⸗ 
ten wird verſchieden angegeben, man ſpricht von ſie⸗ 
ben bis acht; Andere reden, in der gewöhnlichen Ueber⸗ 
treibung, gar von zwanzig und mehr. Daß dabei 
wieder Unſchuldige mitleiden mußten, iſt ſo wahr als 
natürlich. So verſchied der Appellationsrath Manga⸗ 
nini, ein Tiroler, an drei tödtlichen Wunden nach 
wenigen Minuten. Die Anzahl der Verwundeten iſt 
natürlich noch größer. Die Garniſon ſtand in den 
Kaſernen unter den Waffen, die Militätpatrouillen 
ſollen 900 Mann ſtark geweſen fein. Ein polizeili⸗ 
cher Anſchlag wurde von dem Pöbel wieder abgeriffen, 
iſt aber in der Zeitung erſchienen. Die O tere 
dürfen von nun an nicht mehr in Civil, ſondern müs 
ſen ſtets in Uniform erſcheinen. Heute (4.) iſt der 
Schluß des Lottoſpiels für die morgige Ziehung. 97 
ſoll von den Malkontenten nunmehr beſchloſſen fein, 
die Leute auch am Lottoſpiel zu hindern, wie am Ei⸗ 
garrenrauchen, um dem Staate zu ſchaden. Geſtern 
Abends wurde in einem Kaffeehauſe gegen die Porta 
Comaſina hingeſchoſſen, ohne daß det Thäter entdee 
wurde. Der Schuß traf Niemanden. Das Skala⸗ 
Theater iſt geſtern und heute geſchloſſen. Man fpricht 
von gleichzeitigen Unordnungen in Bergamo, Bres⸗ 
eia und Mantua. (S. oben.) Von den hieſigen 
Ruheſtörern find viele eingefangen worden. Ihre Aus⸗ 
ſagen werden Manches aufhellen. — Nach Briefen und 
den Ausſagen von Reiſenden ſcheint das Eigar⸗ 
ren⸗Anathem der von den Malkontenten gege⸗ 
bene Wahlſpruch für die ganze Lombardei. Vom Iften 
Januar an babe in Bergamo, Verona, Brescia, Pa⸗ 
via ꝛc. kein Italiener weder auf der Straße noch in 
den Cofés mit der Cigarre ſich zu zeigen gewagt. — 
Uebrigens ſcheinen die traurigen Ereigniffe in Mailand 
nicht ohne Provokation von Seiten des Militärs ein⸗ 
getreten zu fein. Die Allg. Ztg. ſchreibt in dieſer Be⸗ 
ziehung: Was das Militär betrifft — Ungarn und 
Deutſche — ſo darf man ſich nicht wundern, wenn 
manchem Soldaten, der vor dem Italiener ohnedies 
nicht großen Reſbekt hat, oft die Geduld bricht. „Der 
Offizier (fo ſagt ein uns vorliegender Bericht aus Mat: 
land vom 4. Januar) fieht ſich von den italieniſchen 
Geſellſchaften ausgeſchloſſen, kein Mädchen tanzt 
mit ihm, die Cafes, in denen er mit feinen Kame⸗ 
raden erſcheint, werden von den Italjenern gemieden. 
Noch plumper reibt ſich der Nationalhaß an dem ge⸗ 
meinen Soldaten. Erſt neulich wiedet ſoll man einen 
an abgelegenet Stelle ermordet gefunden haben. Man 
kann ſich daher denken, wie begierig am ten und Iten 
die Soldaten die Gelegenheit ergriffen, des Rauchver⸗ 
bots zu ſpotten. Man ſah Unteroffiziere, in jedem 
Mundwinkel eine Cigarre, die zu den ſtärkſten Dampf⸗ 
wolken angeblaſen wurden, wenn ein mailändiſcher 
Signor, bei der Kälte und dem Schnee den Mantel 
weit übergeſchlagen, an ihnen vorübereilte.“ — Nach 
der Mailänder Zeitung find 23 Verwundete in die 
Spitäler gebracht worden; außer dem Apellationsrath 
Manganini nennt diefes Blatt keinen Todten. — Eine 
am 5. Januar erlaffene Proklamation des Vice⸗ 
königs lautet: „Die allzu beklagenswerthen Ereig⸗ 
niſſe, die in dieſen Tagen, in Mailand vorgefallen, ha⸗ 
ben Meiner Seele ſchweres Mißvergnügen erregt, Mei⸗ 
nem Herzen eine tiefe Wunde geſchlagen. ach ſo 
vielen unzweifelhaften Beweiſen von Anhänglichktit an 
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die Perſon St. Majeſtät und ſeine Regierung Seitens 


der Bewohner dieſer Provinzen, auch in ſchwie⸗ 
rigen Epochen, war es Mir ſehr unerwartet, zu 

ſehen, wie ein Theil dieſer ſo friedlichen und 
gegen die Autorität ſo achtungsvollen Bevölke⸗ 
rung in dieſen Tagen ſich aus feiner gewöhnlichen Hal⸗ 
tung konnte fortreißen laſſen durch den Antrieb weni⸗ 
ger Uebelwollenden, welche, ihrer Natur nach jeder Art 
von Autorität und Ordnung abgeneigt, ſich darin ge⸗ 
fallen, Unzufriedenheit zu verbreiten und deren unglück⸗ 
liche Folgen zu fördern. Der regelmäßige Gang jed⸗ 
weder Verwaltung kann immer fortſchreitender Ver beſ⸗ 
ſerungen benöthigen. Ruheſtöreriſche Kundgebungen 
aber könnten nur den allerhöchſten Entſcheid verzögern 
und Meine beſtbegründeten Hoffnungen vereiteln, in⸗ 
dem Ich dann die Wünſche, welche zu ihren Gunſten 
nicht die Unterſtützung der ſo ſehr erforderlichen Mäßi⸗ 
gung hätten, nicht vor den Thron Sr. Majeſtät brin⸗ 
gen könnte. Während es mittlerweile Meine eifrige 
Sorge iſt, über die perſönliche Sicherheit aller Einwoh⸗ 
ner dieſer Stadt zu wachen, iſt es anderer Seits meine 
ſtrenge Pflicht, nicht zu erlauben, daß verbündete Privatwill⸗ 
kür ſich herausnehme, die individuelle Freiheit zu ver⸗ 
letzen, wie ſie durch unſere weiſen Geſetze geſichert iſt. 
Geliebte Mailänder! Schon früher hab' Ich Beweiſe 
eurer Anhänglichkeit auch an Meine Perſon erhalten, 
und jetzt vertrau' Ich auf eure bekannte Klugheit und 
Mäßigung. Seid alfo ruhig, vertraut Dem, welcher 
der Leitung und weiſen Anordnung eurer Anliegen vor⸗ 
geſetzt iſt, und ihr werdet bald erfahren, wie die aller⸗ 
hochſte Huld für das öffentliche Wohl vorzuſorgen weiß. 
Mailand, 5. Januar 1848. Rainer.“ 


Zokales und Provinzielles. 


* Breslau, 13. Januar. Die mehrfach wieder⸗ 
holte und daher zuletzt als unumſtößlich zu betrachtende 
Weigerung der Repräſentanten der kaufmänniſchen Kor⸗ 
poration, das Börſenlokal in den Frühſtunden zur Ab⸗ 
haltung des Getreide: und Produkten⸗Marktes zu be⸗ 
willigen, die eklatante Unbrauchbarkeit eines andern 
dazu offerirten Platzes und die täglich empfindlicheren 
Uebelſtände und Mißverhältniſſe des an eine Ecke des 
Neumarktes verwieſenen Marktes, wo er Wind und 
Wetter, Regen und Froſt, Sonnenhitze und Näſſe, eine 
durchgehende Paſſage, den Mangel an jeder Börſen⸗ 
Ordnung und Börſen⸗ Polizei zu beſtehen hat und die 
Desorganiſation und Depravation des Geſchäfts unauf⸗ 
haltſam fortſchreiten ſehen muß — alle dieſe Umſtände 
haben in neuerer Zeit lebhafter denn jemals an die 
Erbauung einer Markt⸗Halle denken laſſen und der 
Stimmung für energiſche Aufnahme eines ſolchen Pro: 
jektes Vorſchub geleiſtet. Ein vorläufig zuſammenge⸗ 
tretenes Comité bereitete die erſten Schritte und Vor⸗ 
lagen vor; Zeichnung und Koſten⸗Anſchlag einer aus: 
reichend großen, Zweckmäßigkeit mit Eleganz vereinen⸗ 
den Halle, Entwürfe einer Markt: und Mäkler⸗Ord⸗ 
nung und der muthmaßlichen Einnahmen und Ausga⸗ 
ben wurden gefertigt, wegen des zu wählenden Platzes 
mancherlei Unterſuchungen angeſtellt. Auf die öffent⸗ 
lich erlaſſene Einladung des proviſoriſchen Gomitis an 
ſämmtliche Intereſſenten hatte ſich geftern eine recht 
zahlreiche Verſammlung im Saale des Cafe restau- 
rant zur Berathung der Angelegenheit eingefunden, 
größtentheils — was wir als günſtiges Vorzeichen an⸗ 
ſehen — aus Gewerbetreibenden beſtehend. Die Ver⸗ 
ſammlung ſprach ſich faſt einhellig für die Zweckmäßig⸗ 
keit und Nützlichkeit der Anlage nach einem Erpofe des 
Herrn Kopiſch über die Tendenz der Zuſammenkunft 
aus. Bei der Diskuſſion über die Wahl des Platzes, 
durch die das zu wählende und zu bevollmächtigende 
Comité informirt werden ſollte, zeigte ſich eine unzwei⸗ 
deutige Vorliebe und überwiegende Majorität für die 
Wahl des Neumarktes und im Nothfalle wenigſtens 
eines innerhalb der Altſtadt belegenen Platzes. Das 
proviſoriſche Comité wurde, verſtärkt mit 11 Mitglie⸗ 
dern, fo daß alle Kategorien der Markt-Intereſſenten 
ihre Vertretung finden, als bdefiritives zum weiteren 
Betriebe der Sache beſtellt. Nach dem Koſten⸗Anſchlage 
würde die Halle, die nach der Zeichnung eine Zierde 
jedes Platzes werden wird, einen Aufwand von 12,000 
Rehlr. erfordern, und ſollen dieſe im Wege der Aktien 
„Zeichnung, die Aktie zu 20 Rthlr., um die Betheili⸗ 
gung an dem Unternehmen möglichſt zu erleichtern, auf⸗ 
gebracht werden. Bei der am Schluſſe der Verſamm⸗ 
lung begonnenen Zeichnung wurden über 4000 Kehle. 
fofort gezeichnet. Nunmehr wird es ſich zeigen, was 
die Stadt Breslau für das gemeinnützige Unternehmen 
durch Bewilligung des angemeſſenen Platzes zu thun 
gedenkt. 


Breslau, 13. Januar. In der kurzen Zeit ſeit 
dem Eintritt der — uur wenige Tage lang über 15 
Gr. geſtiegenen — Kälte hat ſich in unſerer Stadt ein 
füblbarer Mangel an Kohlen herausgeſtellt. Der Bres⸗ 
lau⸗Freiburger Bahnhof — wir faſſen, obgleich die 
Oberſchleſiſchen Kohlen dermalen nicht weniger vergrif⸗ 
fen find, nur die Nieder ſchleſiſchen ins Auge — 
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nigſtens um eine halbe Tonne der im Preiſe außerdem 
aufgeſchlagenen Kohlen vergeblich bitten, kann man 
dort ſich drängen ſehen. Jeder neue Transport wird 


immer als verloren zu betrachten. Ebenſo darf nicht 


überſehen werden, daß das tagelang andauernde Umher⸗ 
ziehen von Straße zu Straße, von Haus zu Hauſe 


im Umſehen vergriffen, ohne daß der Begehr und Bez und von Zimmer zu Zimmer und das dabei übliche 


darf befriedigt werden könnten. 


Offenbar reichten die Singen für die Geſundheit der bezeichneten Wanderer 


früher aufgeſpeicherten Vorräthe noch in den Winter leicht nachtheilige Folgen haben könne, und daß es für 


hinein, offenbar wird daher, wenn dieſe Lager, ver⸗ 
bunden mit der täglichen Anfuhr, dem Bedürf⸗ 
niß nicht genügten, die Anfuhr allein je länger de ſto 
weniger zur Verſorgung ausreichen, da die Bahn nur 
das beſtimmte, ihr zugewieſene Quantum liefert, wäh: 
rend ſie natürlich mit Vergnügen den klar vorliegenden 
Anſprüchen durch vermehrte Transporte dienen möchte 
und auch dienen könnte. Dies der einfache Thatbe⸗ 
ſtand! Sehr viele unſerer Mitbürger werden ihn aus 
eigener Wiſſenſchaft kennen gelernt haben. An ihr 
Zeugniß appelliren wir in der verdrießlichen Lage, z wi⸗ 
ſchen den Angaben zweier gleich viel Glauben anſpre⸗ 
chenden Autoritäten Zweifel nach der einen wie andern 
Seite hin nicht unterdrücken zu können. 


Vor wenigen Tagen erzählte uns die Preuß. Allg. 
Zeit. nach eingezogenen „genaueren Erkundigungen“ 
und zur definitiven Erledigung des vielbeſprochenen Eſſe⸗ 
ner Korreſpendenz⸗Artikels der Köln. Zeit., daß in dem, 
faſt allein auf den Steinkohlenbau beſchränkten nie⸗ 
derſchleſiſchen Reviere kein ſo lebhafter Aufſchwung 
des Betriebes als in Oberſchleſien eingetreten ſei, daß 
das niederſchleſiſche Bergwerk, nicht ſo viele Rekruten 
für den Bergbau anzuſtellen dermocht habe, als ſich 
gemeldet, daß demzufolge das Bergamt in Waldenburg 
ſich erboten, 200 — 300 junge Bergleute nach dem 
Rhein zu ſenden. In der heutigen Breslauer Zeitung 
dagegen erklärt der königl. Bergrath und Bergamts⸗ 
Direktor Herr Tantſcher in Waldenburg: „wenn es in 
Freiburg und Breslau an Kohlen gefehlt haben ſollte, 
ſo müſſe die Urſache in der unzureichenden Abfuhr von 
den Gruben nach Freiburg geſucht werden, da am Jah⸗ 
resſchluß 1847 der für die gegenwärtigen Debitsver⸗ 
hältniſſe völlig genügende Beſtand von 400,000 Ton⸗ 
nen auf den Waldenburger Gruben ſich befunden habe. 
Eine Ueberſendung von Bergleuten nach Eſſen habe 
nicht ſtattgefunden und werde nicht ſtattfinden. Die 
Kohlenförderung auf den niederſchleſiſchen Steinkohlen⸗ 
gruben ſei dem Bedürfniß völlig entſprechend und werde 
es bleiben.“ ! 


Der Herr Bergamtss Direktor verſichert zwar blos, 
daß eine Ueberſendung von Bergleuten nach Eſſen nicht 
ſtattgefunden habe. Wir können aber der Allg. Pr. 
Ztg. auch nicht glauben, daß die Ueberſendung angebo⸗ 
ten worden iſt. Denn es lag bis heut durchaus keine 
Veranlaſſung vor, den Aufſchwung des niederſchleſiſchen 
Steinkohlenbaues in Zweifel zu ziehen und 200—300 
junge Bergleute in der Befürchtung, dieſelben nicht 
ſattſam beſchäftigen zu können, dem Rheine zur Be⸗ 
ſchäftigung anzubieten. Im Gegentheil iſt ſeit Eröff⸗ 
nung der Freiburger Eiſenbahn deren Kohlen-Beför⸗ 
derung von Jahr zu Jahr, und zwar anſehnlich, bis 
auf 250,000 Tonnen im letzten Jahre geſtiegen. 
Ein Umſtand, der ganz allein jene Befürchtung nicht 
aufkommen und Platzgreifen laſſen konnte. Und wenn 
wir jetzt nach den erſten Winter-Tagen und ungewiß, 
wie lange und in welchem Maaße uns der Winter 
noch Kohlen nöthig machen wird, wenn wir jetzt ſchon 
den Mangel an Kohlen beklagen müſſen, ſo däucht 
uns das niederſchleſiſche Revier keinesweges einen Ueber⸗ 
fluß an Arbeitern gehabt zu haben noch für die nächſte 
Zeit zu haben. 


Dies würden wir nicht ausſprechen, wenn der Herr 
Berg⸗Amts⸗Direktor die Güte gehabt hätte, ſeine Er⸗ 
klärung zur Abwehr der hier herrſchenden, die recht: 
zeitige Fürſorge der Bergbehörde beſchuldigenden Miß⸗ 
ſtimmung mit den Angaben zu vervollſtändigen, bei 
welchen Waldenburger Gruben noch jetzt die 
Reſte der Ende 1847 vorräthigen 400,000 Tonnen 
brauchbaren, von der Comſumtion begehrten Koh⸗ 
len, vorhanden ſind, und ſeit welcher Zeit dieſe 
400,000 Tonnen vorräthig waren, damit man beur⸗ 
theilen kann, ob die Abfuhr nach Freiburg mit 
der Förderung nicht Schritt gehalten und die vor 
dem WintersAnfang bereiten Gruben⸗Lager zur 
auskömmlichen Verſorgung unſerer Stadt liegen gelaſ⸗ 
ſen hat. In aller Beſcheidenheit dürfen wir die von 
allen Seiten zu vernehmende Behauptung, daß auch 
die Waldenburger Gruben dermalen geräumt ſeien, 
anführen. L. S. 
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GHieſchberg, 7. Jan. Das neue Jahr hat 
uns, wie ſeine Vorgänger, auch wieder die üblichen 
Umgänge der Geiſtlichen und Lehrer, der Organiſten 
und Kantoren, der Sakriſtane und Glöckner, der Nacht⸗ 
wächter und Tamboure ꝛc. gebracht. Zwar haben die 
umgänge von Seiten des evangeliſchen Kantors und 
der as Chorſänger fungirenden Gymnaſiaſten diesmal, 
damit der Schulunterricht der letzteren keine Unter⸗ 
brechung erleide, ſchon am erſten Weihnachtsfeiertage 
begonnen; deſſen ungeachtet aber iſt die auf die Um⸗ 


die auf Umgänge angewieſenen Beamteten gewiß ſehr 
drückend und niederbeugend fein müſſe, ſich das Eins 
kommen, welches ſie ſich durch die Erfüllung ihrer amt⸗ 
lichen Pflichten treu und redlich verdient, gleichſam erſt 
zu erbitten. Doch wozu erſt dieſe Auseinanderſetzung, 
da das Nachtheilige und Schädliche, das Unpaſſende 
und Mißliche der Neujahrsumgänge zu ſehr in die 
Augen ſpringt, als daß es nicht allgemein erkannt 
werden ſollte. Dennoch iſt es bis jetzt auch hier immer 
beim Alten geblieben und es iſt mir in der That bei⸗ 
nahe unbegreiflich, wie es mitten im 19ten Jahrhun⸗ 
derte, in einer Stadt, wie die unfeige, noch umgehen 
kann. — Aus den von Seiten der Glöckner bei Ge: 
legenheit der Neujahrsumgänge in den hieſigen Fami⸗ 
lien überreichten Verzeichniſſen — über die, in dem 
abgewichenen Jahre 1847 bei der Stadt Hirſchberg 
und den dazu eingepfarrten und gaſtweiſe ſich haltenden 
Dorfſchaften, vorgekommenen Trauungen, Geburts⸗ und 
Todesfälle — entnehmen wir Folgendes. In dem 
evangeliſchen Kirchenverbande, zu welchem außer 
der Stadtgemeinde die Dörfer Grunau, Kunnersdorf, 
Straupitz, Hartau, Schwarzbach, Gotſchdorf, Schildau 
und Eichberg gehören, find in Summa 83 Paare ger 
traut, 418 Kinder geboren und 449 Perſonen deerdigt 
worden. Unter den Geborenen befinden ſich 36 un⸗ 
eheliche Kinder; das Verhältniß der ehelichen zu den 
unehelichen Geburten geſtaltet ſich ſonach ungefähr wie 
10 zu 1. Unter den Geſtorbenen gab es nur 1 Per⸗ 
fon in dem Alter vom 91ſten bis 100ſten Jahre. 
Durch Selbſtmord waren 3 Individuen aus dem Leben 
geſchieden. Uebrigens waren im Jahre 1847 25 Paar 
Getraute, 29 Geborene und 66 Geftorbene weniger, 
als im vorangehenden Jahrgange. Was endlich die 
Anzahl der Kommunikanten betrifft, ſo belief ſich die⸗ 
ſelbe auf 3005. — Bei der katholiſchen Stadt⸗ 
pfarrkirche, bei welcher die Ortſchaften Kunnersdorf, 
Grunau, Berbisdorf, Straupitz, Schwarzbach, Gotſch⸗ 
dorf, Tiefhartmannsdorf und Hartau eingepfarrt ſind, 
kamen im Ganzen 7 Trauungen, 43 Geburten und 
38 Sterbefälle vor. Es befanden ſich unter den Ge⸗ 
burten 3 uneheliche, weshalb ſich hier das Verhältniß 
der ehelichen zu den außerehelichen Kindern ungefähr 
wie 13 zu 1 herausſtellt. 2 Perſonen zählten bei 
ihrem Tode zwiſchen dem 81ſten und 90ſten Jahre. 


Gleiwitz, 7. Jan. In dieſer Woche wurden hier 
zum erſten Male zwei Wochenmärkte abgehalten, wo⸗ 
von der neue Freitags-Wochenmarkt nur ſchwach be⸗ 
ſucht war. — Die Oeffentlichkeit der Sitzungen iſt von 
der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſſen 
worden, und hat dieſer Beſchluß auch Seitens des Ma⸗ 
giſtrats die erforderliche Beiſtimmung erhalten. Der 
Mangel an einem hierzu geeigneten Raum dürfte je⸗ 
doch die Ausführung dieſer Maßregel noch einige Zeit 
verzögern. (Oberſchl. Anz.) 


Friedland, O. S., 8. Januar. Auf den Grund 
der Bekanntmachung in Nr. 104 des oberſchleſiſchen 
Bürgerfreundes daß ſich in Schnellendorf ein Wolf 
gezeigt, iſt die Sache dahin zu berichtigen, daß es kein 
Wolf, ſondern der ganz verwilderte und höchſt bösar⸗ 
tige Wolfshund des Gutsbeſitzers Herrn v. Schramm 
auf Ellguth bei Friedland war, der zu dieſem Gerüchte 
Veranlaſſung gegeben hatte. Auf dieſen gefährlichen 
Hund, vor deſſen mörderiſchen Angriffen kein Hund an 
der Kette ſicher war, mußte allerdings Jagd gemacht 
werden; er wurde endlich vor mehreren Tagen er⸗ 
ſchoſſen. \ ( Bürgerft.) 


(Oppeln.) Im Amts- Bereich des königlichen Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts zu Ratibor iſt der im Jahre 1846 abgegan⸗ 
gene Ober-Landesgerichts-Referendarius Schroll wieder in 
den Juſtiz⸗Dienſt eingetreten. Abgeg an gen: Der Ober⸗ 
Landesgerichts-Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius Burow 
auf feinen Antrag. Entlaffen: Der Juftiziarius Schi⸗ 
wig zu Myslowitz. 


Mannigfaltige s. 


— GBerlin.) Der Verein für Gewerbefleiß ; 
Preußen hat in ſeiner Jahres⸗Sitzung am 10. ng 
d. J. folgende Preife ertheilt: 1) dem Hrn. Freiherrn 
E. v. Hackewitz hierſelbſt, die goldene Denkmünze und 
fünfhundert Thaler, für die Löſung der Iten Preis⸗ 
Aufgabe, die Darftellung galvanoplaſtiſcher Figuren in 
der hohlen Form betreffend; 2) dem Hrn. Mechaniker 
R. Daelen in Aachen, die ſilberne Denkmünze, für 
eine Mittheilung über das Auswalzen von Kettenglie⸗ 
dern zu Hängebrücken. (Allg. Pr. 3.) 


— — 
Mit einer Beilage. 


Beilage zu Ne 11 
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der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 14. Januar 1848. 


— * (Wien.) Der junge Tondichter Füchs, einſt 
der Bräutigam der jetzt in Berlin hechgefeierten Sän⸗ 
gerin Tuczek, und Organiſt am hiefi.en proteſtantiſchen 
Bethauſe, iſt in dem Alter von 34 Jahren geſtorben. 
Er iſt der Komponiſt der hübſchen Oper „Gutenberg“ 
und ſeine Lieder ſind allgemein beliebt geworden. 
den letzten Monaten ſeiner langwierigen Krankheit voll⸗ 
endete er noch eine neue Oper, die an lieblichen und 


elegiſchen Melodien reich ſein ſoll. 
— (Darmſtadt.) 


Pirſcher Catharina. 
nicht, die Aufnahme war ſehr günſtig. 


(Neue Berl. Muſikztg.) 
Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 


„Catharina Cornaro“ 
von Fr. Lachner iſt am 2. Januar unter perſönlicher 
Leitung des Componiſten in Scene gegangen. 
Breiting ſang den König von Cypern, 
An großem Applaus fehlte es 


In 


Herr 
Madame 


Bekanntmachung. 


Die Erfahrung hat gelehrt, daß am häufigſten durch 
Vernachläſſigungen, welche in den hieſigen Tiſchlerwerk⸗ 
ſtätten durch unvorſichtiges Aufhäufen von Hobelſpäh⸗ 
nen und andern leicht entzündlichen Gegenſtänden vor- 
kommen, Feuer entſteht und alſo dabei diejenige Vor⸗ 
ſicht außer Acht bleibt, welche nach $ 1538 Theil II. 
Tit. 20 des Allgemeinen Landrechts jeder Staatsein⸗ 
wohner zur Vermeidung von Feuerſchaden anwenden 
ſoll. Indem hierauf wiederholt auf die Verordnung der 
königlichen Regierung vom 28. April 1844 (Amtsblatt 
pro 44 S. 131) hingewieſen wird, wornach dergleichen 
Unvorſichtigkeiten mit Feuer und Licht mit Strafe bis 
zu 50 Rthl. oder 6 Wochen Gefängniß bedroht find; 
wird hierdurch, damit ſich jeder vor dieſer Strafe hü⸗ 0 
ten könne, bekannt gemacht, daß polizeilicherſeits von ! gelegenen königl. Poſt⸗Aemtern zu machen. 
Zeit zu Zeit eine Reviſion ſämmtlicher hieſiger Tiſchler⸗ 


werden. 


Werkſtätten ſtattfinden wird und die dabei vorgefunde⸗ 
nen Uebertretungen der erwähnten feuerpolizeilichen Vor⸗ 
ſchriſten, mit der angedrohten Strafe werden belegt 


Breslau, den 10. Januar 1848. 
Königliches Polizei-Präſidium. 


Das Breslauer Handelsblatt 

erſcheint wie bisher dreimal wöchentlich, auch wird das 
unter dem Titel: „Handels-Geſetzgebung und 
Handels-Recht“ von dem Herrn Juſtizrath 
Graeff redigirte Beiblatt, in wöchentlichen Lieferungen 
fortgeſetzt werden. 
ren Intereſſenten, Beſtellungen bei den ihnen zunächſt 


Wir bitten die auswärtigen Her⸗ 


Die Expedition. 


— . ———— — — 


Drei Wohnungen, am Naſchmarkt Nr. 47, 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, zum erſten Male: „Der Börſen⸗ 
ſchwindel.“ Original⸗Luſtſpiel in 4 Auf 
zügen von H. F. Heine. — Perſonen: 
Herr von Goldberg, Banquier, Hr. Kühn. 
Emilie, deſſen Tochter, Frln. Us tz. Fräu⸗ 
lein von Sittig, deſſen Schwägerin, Frau 
Heinze. Graf von Itipfel, Dragoner⸗ 
Lieutenant, Hr. Heeſe. Profeſſor Dunkel, 
Hr. Marrder. Doktor Streiter, Pr. 
Stotz. Frau Grobe, Poſtſecretairs-Wittwe, 

rau Wiedermann. uſtav Werden, 

uchhalter bei Goldberg, Hr. Guinand. 
Joſeph, Bedienter des Fräuleins von Sittig, 
Hr. Pauli. Ein Colporteur, Hr. Göll⸗ 
ner. — Zum Schluß, zum vierten Male: 
„Die Maskerade im Dachſtübchen.“ 
Schwank in einem Akte, nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen von Karl Meixner. 

Sonnabend, zum ten Male: „Catharina 
Cornaro, Königin von Cypern. “ 
Große tragiſche Oper mit Tanz in 4 Auf⸗ 
zügen, Muſik von Franz Lachner. — Die 
neue Dekoration des dritten Akts: „Der 
Markusplatz in Venedig mit der St. Mar⸗ 
kuskirche und dem Dogenpallaſt“ iſt von 
dem königl. Dekorationsmaler Herrn Gro⸗ 
pius in Berlin. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Roſalie 
mit dem Herrn J. Trieſt aus Liſſa beehren 
wir uns Verwandten und Bekannten hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, am 13. Januar 1848. 

L. Guh rauer und Frau. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heut vollzogene Verlobung ihrer Toch⸗ 
ter Bertha mit dem Kaufmann Herrn Ro⸗ 
bert Engelmann hierſelbſt, beehren ſich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 

Hauptmann a. D. und kgl. Bergzehntner 
Enke nebſt Frau. 
Waldenburg, den 10. Januar 1848. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Statt beſonderer Meldung zeige ich hier⸗ 
mit allen meinen Verwandten und Bekannten 

anz ergebenſt an, daß meine gute Frau 

enriette, geb. Heinze, den 10ten d. M. 

üb / auf 5 uhr von einem gefunden Mäbd- 
chen glücklich entbunden worden iſt. 

Gliſchwitz, den 12. Januar 1848. 

Gottſchling. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Geſtern früh halb 2 uhr wurde meine liebe 
rau Emma, geb. Otto, von einem ge⸗ 
in Knaben glücklich entbunden, welches 
ich hiermit allen Freunden und Verwandten, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt 
anzeige. 
Oppeln, den 13. Januar 1848. 
H. Pfeiffer. 
Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 
Das heute früh / 5 Uhr an einer Lun⸗ 
genlähmung erfolgte Ableben unſeres gelieb⸗ 
ten Gatten, Vaters, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vaters, des koönigl. Oberſtlieutenants a. D. 
Carl von Newiadoms ki, zeigen wir un⸗ 
ſern Verwandten und Freunden hierdurch mit 
tief betrübtem Herzen an. 
Breslau, den 13. Januar 1848. 
Die Hinterbliebenen. 
Todes» Anzeige. 7 
Heute früh 11 uhr entſchlief ſanft mein 
theurer Bruder, der Kaufmann George 
Prins, im Alſten Jahre am Nervenſchlage, 
was ich Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hiermit ergebenſt anzeige. 
Die Beerdigung findet K uhr ſtatt. 
Breslau, den 12. Januar . 
. Eduard Prins. 
reitag den 14. Januar. 
erben 38 bes griechiſchen Holkünſtlers 


Wiljalba Frikel 
und der Gebr. Johannowiez 
in Oppeln, 

im Saale des Rathhauſes. 


— —ͤ—övUö ä — Hö 
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Todes -Anzejge. 

Gestern Abend 73, Uhr endete nach 
kurzen Leiden ein Lungenschlag das 
Leben unseres treuen und hochgeach- 
teten Mitarbeiters, des Herrn J. G. 
Damert. Wir erfüllen eine schmerz- 


liche Pflicht, indem wir seinen Ver- 
wandten und Freunden diese Anzeige 
w,dmen. 

Berlin, am 7. Januar 1843, 
J. J. Schwartz Söhne und Comp. 


Für die ehrenvolle Begleitung der Leiche 
meines verftorbenen Bruders, des Premier: 
Lieutenants a. D. Klein, zu ihrer Ruhe⸗ 
ſtätte, ſage ich den geehrten Mitgliedern des 
Vereins der Freiwilligen, ſo wie allen Freun⸗ 
den des Verſtorbenen im Namen meiner 
Mutter und Geſchwiſter den wärmſten Dank. 

Breslau, den 12. Januar 1848. 

Klein, Riemer⸗Meiſter. 


Bekanntmachung. 

Zum Bau einer Pfahlwand am Oder⸗ufer 
neben der Ufer⸗Gaſſe ſind folgende kieferne 
Hölzer erforderlich, und zwar: 

1) 448 Fuß Holz ½ Zoll beſchlagen ſtark, 
2 — Fuß Halbholz, 6 Zoll ſtark, 12 Zoll 

reit, 
3) 384 Fuß Rundholz, 12 Zoll im Zopf ſtark, 
4) 380 Fuß Holz, 0 Zoll beſchlagen ſtark, 
5) 764 Fuß 33Zoll ſtarke, 12 Zoll breite Bohlen. 

Die Veſchaſſzng vorgenannter Hölzer ſoll 
im Wege der Submiſſion erfolgen und wer⸗ 
den cautionsfähige Unternehmer aufgefordert, 
ihre Offerten bis zum 12 ten d. Mts. 
Nachmittag 4 Uhr verfiegelt und mit 
der Aufſchrift „Submiſſions⸗Forderung 
für den Bau der Pfahlwand an der 
Ufer⸗Gaſſe“ bezeichnet, in der rathhäusli⸗ 
chen Dienerſtube abzugeben. Die Eröffnung 
der Offerten geſchieht an demſelben Tage, 
Nachmittag 5 uhr auf dem Fürſten⸗Saale. 
Bei gleich hohen Preiſen der Mindeſtfordern⸗ 
den wird zwiſchen denſelben eine Licitation 
ſofort eingeleitet. J 
Die Bedingungen find in der Dienerftube 
ausgelegt. Breslau, 10. Januar 1848. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
.... ͤ ͤ——. —.. 

Bekanntmachung. 
Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 6. Juni 1847 hier verſtorbenen Kauf⸗ 
manns Salomon Nathan Salomon unter 
eine Erben wird den etwaigen unbekannten 
Verlaſſenſchafts⸗Glaubigern in Bezug auf den 
F137 sed. Tit. 17 Thl. 1. des Allgemeinen 
Landrechts hierdurch bekannt gemacht. 
Breslau, den 3. Januar 1848. 
Königliches Vormundſchafts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Am 30. Dezember vorigen Jahres ſind hier 
98 Pfund altes Eiſen, Stücke von ſtarken 
Roſtſtäben, unter Umftänden in Beſchlag ge: 
nommen worden, wonach es wahrſcheinlich iſt, 
daß dieſes Eiſen irgendwo, vermuthlich aus 
einer Fabrik, entwendet worden. Beſtohlene 
werden aufgefordert, ſich in dem Verhorzim⸗ 
mer Nr. Il. des unterzeichneten Inquiſito⸗ 
riats binnen 14 Tagen zu melden. 

Breslau, den 12. Januar 1848. 

Das konigliche Inquiſitoriat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das unter Hypotheken- Nr. 363 bierſelbſt 
in der Burggaſſe belegene, auf 5,586 Rtt lr. 
20 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzte Haus ſoll im 
Termine 
den 17. Februar a 848 Vormitt. 
r 


10 uh 
an ordentlicher Gerichtsſtelle öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Taxe un 
Hypothekenſchein ſind in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. 

Zu dieſem Termine wird auch der ſeinem 
Aufenthalte nach unbekannte Gaſt⸗ und 
Schankwirth Carl ulbrich hierdurch vorge: 
laden. Brieg, den 10. Auguſt 1847. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


d Geſetzen 


——ñ— — — —— nn. 


à 130, 140 und 150 


Nthlr., beſtehend aus je drei freundlichen Zimmern, 


zwei geräumigen Alkoven, einer bequemen Küche und hellem Glas⸗Entree, nebſt Keller und 


Bodenkammer, ſind an ſolide Fam 


ilien zu vermiethen. 


Näheres ebendaſelbſt bei Herrn Rudolph Hoffmann, ite Etage des Vorderhauſes. 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 
General- Ver ſammlung. 
Die geehrten Herren Mitglieder des Reichenbach-Langenbielau-Neuroder Ghauſſee⸗Vereins 


werden zur ordentlichen General-Verſammlung 


auf den 22. Jannar d. J., Vormittags 9 Uhr, in den Gaſthof 


zum ſch 


warzen Adler hierſelbſt 


unter Hinweiſung auf den § 42 des Geſellſchafts⸗Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Vortrags⸗Gegenſtände. 

1) Die nach $ 39 des Statuts vor die ordentliche General-Verſammlung gehörigen, 

2) Erlaß des hohen Finanz⸗Miniſterii, die Fortſetzung des Chauſſeebaues von Neurode bis 


an die böhmiſche Grenze betreffend, 


3) Propoſition wegen des chauſſeemäßigen Ausbaues des Weges von Peilau über Haben⸗ 
dorf, Weigelsdorf nach Tannenberg, zur Verbindung der Nimptſch⸗Gnadenfreier mit 
der Reichenbach-Langenbielau-Neuroder Chauſſee. 


Reichenbach, den 3. Januar 1848. 


Das Direktorium 


des Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Ebauſſee⸗ Vereins. 


Bei Aug. Schulz u. Comp. in Breslau, Altbüßerſtraße Nr. 10, erſchien fo, 
eben und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Mein Austritt aus der römiſch⸗kathol. Kirche 


und meine 


lucht aus Oeſterreich. N 
Von (Wilhelm) 


Auguſt Riedl, 


geweſenem Kapitular⸗Prieſter der Benedictiner⸗Abtei zu den Schotten in Wien, Dr. der 
Philoſphie, ſuppl. Profeſſor der a und akadem. Prediger an der Wiener 
Univerſität. g 


Vierte Auflage. 
Mit einem Vorwort, als Entgegnung wider geheim und öffentlich verſuchte Angriffe. 


age 


Preis 5 Sgr. 


Bierhalle zu den 4 Löwen. 


eute, Freitag den 14. Januar, 


u 7 
von 6 uhr an: Muſikaliſche Abend⸗ Unterhaltung, Vergnügtſein ohne Ende. 


| Zittauer Bier⸗Halle. 


Freitag Fiſch-Abendbrot und Concert. 


Ein gewandter Commis, 


der bereits in einem Herten⸗Garderobe⸗Geſchäft ſervirt hat, findet ſofort bei ſoliden 
Anſprüchen ein dauerndes Engagement und kann ſich derſelbe perſönlich melden, oder 
werden auch ſelbſt⸗geſchriebene Adreſſen bei Munk u. Comp. in Berlin, 


Gertrauten⸗Straße Nr. 22, angenommen. 


Gemüfe:, Feld⸗ und Blumenſamen⸗Offerte. 


Die Herren Gebrüder Born in Erfurt haben mich beauftragt, Beſtellungen auf 


ſelbſterzeugte Sämereien aller Art, fo wie dafür kommende Zahlungen für fie anzuneh⸗ 


men. Indem ich dieß hiermit ergebenſt bekannt mache, 
Verzeichniſſe zur gefälligen Abholung bei mir bereit liegen und erſuche 
Herrmann 


Aufträge. 


bemerke ich, daß die betreffenden 


um recht zahlrei 
Stefke, Reuſcheſteaße n 


Verein für Geſchichte und Alter⸗ 

thum Schlefiens. 5 
Montag den 17. Januar um 6 Uhr, im Lo⸗ 

kale der Geſellſchaft für vaterländiſche Kul- 

tur: der geh. Archiv-Rath Stenzel: 

fang des zweiten ſchleſiſchen Kriegs: 

Bekanntmachung: l 

Am 31. Dezbr. v. J. if m Beuthen ein 

brauner Wallach mit a Een, Bläſſe, 

als wahrſcheinlich geſtohlen in Beschlag ges 

nommen worden. Der unbekannte Eigenthü⸗ 

mer wird daher hierdurch aufgefordert, feine 

Anſprüche darauf l in termino den 

16. Februar et * 11 uhr, 

machen, widrigenfalls 

u darüber verfügt a . bie 

Karlshof, den 7. Jannar 1848, 

Das Ge bamt er Deuthen-Biemianowiger 

Richter. 

Zwei Violinbogen ſind d 

der Eigenthümer 7 fang dich mates en 

terhäuſer Nr. 6 bei Fiſchel. 


ei „E. KR‘ i 
11 0 Bu SG. Leuckart in Breslau 
Die Stätte der Zerſtörung. 
Predigt am Gedächtnißtage der Ver⸗ 
ſtorbenen, gehalten in der Breslauer 
Hofkirche den 21. November 1847 von 
Dr. Heinrich Rhode, Lic. und 
Diviſionsprediger. 
Auf vielſeitiges Verlangen dem Druck über⸗ 
geben. Preis 2 Sgr. 


Sowohl unſerm vollſtändigen 
Muſikalien⸗Leih⸗ Snpient, 
als auch der reichhaltigen deutſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und engliſch en 
Leſebibliothek 
können täglich neue Theilnehmer unter den 
billigſten Bedingungen beitreten. 

„E. C. Leuckart in Breslau. 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 
Ein Flügel ⸗Inſtrument 
im beſten Zu Be —— Garantie: 

Lüdicke, kleine Groſchengaſſe Nr. 


4. 


Die erſte Aufſtellung der 
Reiſe durch die Schweiz 


im Wintergarten 


iſt von 4 uhr an bis zu Ende des Konzerts 
bei Gas beleuchtung zu fehen. 
Entree a Perfon 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: 
1) Herrn Kreisphyſikus Engler, 
2) Kretſchmer Müller, 
3) Maſchiniſt Runecke, 
4)’ = ritz Beiersdorf, 
5) Demoiſelle Roſe Haucke, 
6) Herrn Kfm. Stahlſchmidt, 


7) Louis Liſſa, 

8) Bernhard Lachmann, 

9) Buchbinder Grog, 

10) „Lieutenant Guhler II.. 
11) Carl Grundig in Altſcheitnig, 
12) Blottner, 

13). Albert Haaſe, 


können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 13. Januar 1848. 
Stadtpoſt⸗Expedition. 


olzverkauf. 

In dem Dominial⸗Holzhofe von Pol⸗ 
niſch⸗Ellguth, 1 Meile von Oels, an 
der Werne Wee bei der P — 
E er Brauerei belegen, ſowie in dem 
Dominfal-Holzhofe orke an der Oels⸗ 
Medziborer Chauſſee, nicht volle 1½ Meile 
von Oels gelegen, ſind von jetzt ab eine be⸗ 
deutende Quantität trockner Brennhölzer und 
auch Schirrholz verſchiedener Art zum Ver⸗ 
kauf aufgeſtellt. 

Etwaige ſchriftliche Beſtellungen darauf ſind 
an das Rentamt zu Poln.⸗Ellguth bei Oels 
zu adreſſiren. 

Holz⸗Verkauf. 

Vierzig Klaftern trocknes Birken⸗Scheitholz, 
a Klafter 6 Rthlr., ſtehen an der Straße 
nach Kreuzburg, 2 Meilen von Breslau, zum 
Verkauf; eben daſelbſt auch eichne, birkne und 
erlne Bohlen, ſo wie 300 — 400 Stück junge 
Eichen auf dem Stamme, von verſchiedener 
Länge und Stärke. ? 

Groß-Nädlis, Breslauer Kreiſes. 

Meyer. 


Ein Schulamts⸗Kandidat, der mit den nö⸗ 
thigen Zeugniſſen verſehen, auch Unterricht 
im Franzöſiſchen und im Flügel ertheilen 
kann, findet unter ſoliden Bedingungen beim 
unterzeichneten ſofort ein Engagement. 


S. Pollak, 
Kaufmann in Neu⸗Berun. 

Ein verheiratheter Wirthſchafts⸗Beamter, 
in mittlern Jahren, mit wenig Familie, tüch⸗ 
tig in ſeinem Fache, findet durch mich ein 

unterkommen. Tralles, Altbüßerſtraße 30. 

Ein junger Mann, welcher die Landwirth⸗ 
ſchaft erlernen will, findet ſofort ein Unter: 
kommen als Penſionair auf einem bedeuten⸗ 
den Gute, in der Nähe von Breslau. Nä⸗ 
here Nachricht hierüber erfahrt man Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße in den 7 Sternen im Kauf⸗ 
mannsgewölbe. 

Einem Kandidaten der evangeliſchen Theo: 
logie und einem Seminariſten weiſt der Un⸗ 
terzeichnete Hauslehrerſtellen nach. 

Paſtor Nolda, Kirchſtraße Nr. 15. 

Eine Dame, die Erzieherin war, wünſcht 
junge Mädchen in Penfion zu nehmen, 
welche hieſige Schulen beſuchen wollen; auch 
erbietet ſich dieſelbe, unterricht zu ertheilen 
im Klavierſpiel, für 12—14 Stunden mo⸗ 
natlich 2 Rthlr., und in der franzöſiſchen 
Sprache 1 Rthlr. Nähere Auskunft erhält 

Se e n Nr. 61 im Zten 
Stock, täglich von 12 bis 2 Uhr. Briefe 
werden portofrei unter Adreſſe v. F. erbeten. 


Ein militärfreier, gebildeter jun⸗ 
ger Mann, welcher bei den Huſaren gedient, 
wünſcht als Kutſcher, Bedienter oder Haus: 
hälter ein Unterkommen. 

Tralles, Altbüßerſtraße 30, 
— Pffene Stelle. 

Als Privatſekretär bei einem kgl. Staats⸗ 
Beamten kann ein der Feder gewachſener, 
zuverläſſiger junger Mann ein höchſt vor⸗ 
theilhaftes und dauerndes Engagement nad): 
gewieſen erhalten, durch 

Mierſch's Agentur: Bureau 
in Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 154. 


Friſche Seezander 


empfingen und empfehlen: 


Gebruͤder Friderici. 


Friſche Seezander, 
Elbinger Neunaugen, 
marinirten Lachs, 


empfingen und empfehlen 


Fülleborn u. Jacob 


Ohlauerſtraße Nr. 15. 


Friſche Flickheringe 
empfingen mit a und empfehlen 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Straße Nr. 80. 


3 Nthl. Belohnung. 
„Vorgeſtern Abends zwiſchen 11 und 12 uhr, 
iſt vom Börſen⸗Reſſourcen⸗Lokale bis zur Al⸗ 
brechtsſtraße ein antikes Diamant⸗Kreuz ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche Finder deſſel⸗ 
ben wird gebeten, es gegen eine Belohnung 
von 5 Rthlrn. bei den Herren Gebrüdern 
Somme, wohnhaft Riemerzeile Nr. 13, ab⸗ 
zugeben. ! 

Breslau, den 13. Januar 1848. 


Guts ⸗Kaufgeſuch. 


Es wird in der Nähe der Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Leipzig, Dresden, Breslau und Frei⸗ 
burg ein Gut mit etwa 30,000 Rthlr. An⸗ 
zahlung zu kaufen geſucht. Anerbieten nebſt 


genauer Angabe der Lage, Bodenbeſchaffen⸗ 
heit, Zubehörungen und Laſten ſo wie des 
Kaufpreiſes werden unter der Adreſſe A. B. 
poste restante Braunſchweig erwartet. 

Commiſſionäre wünſcht man ausgeſchloſſen. 


rr 


ut verſilberte Schlitten⸗ Geläute find 
zu verkaufen; auch werden alte verſilbert und 
reparirt bei J. Liedecke, Gürtlermeiſter, 
Stockgaſſe Nr. 28. 
Für Speditionen über hieſigen Ort, ſo 
wie für Ausladung und Beförderung hier oder 
in der Nähe verwinterter Waaren bieten wir 
unſre Vermittlung an unter Verſicherung 
prompter und beſtmöglicher Beſorgung. Für 
Pee er und Proviſion berechnen wir 
Sgr. pro Gentner, 


Friedr. Schmidt u. Comp., 
in Frankfurt a. d. O., Breiteſtraße 38. 


N 7 2 
Kanarienmännchen, 
ein⸗ und zweijährige, ſchönen Schlages, in al⸗ 
len Farben, ſo wie auch Weibchen, ſind billig 
zu verkaufen und zu erfragen Oder⸗Vorſtadt 
am Wäldchen, im neuen Schulhauſe, erſte 
Thüre, zwei Stiegen hoch. 


Conditorei Verkauf. 


Eine gut eingerichtete Conditorei, in einer 
bedeutenden Kreisſtadt Niederſchleſiens vor⸗ 
theilhaft gelegen, iſt Familienverhaltniſſe we⸗ 
gen bald zu verkaufen. Näheres wird auf 
portofreie Anfragen in der Handlung Stock⸗ 
gaſſe Nr. 28 in Breslau nachgewieſen. 


In dem Milchkeller, 
Albrechtsſtraße Nr. 3, nahe am Ringe, iſt von 
heut an den 9 Tag über guter Sahn 
und Milch zu haben. 


Friſche ſtarke Haſen, 
geſpickt 13 Sgr., ſowie auch friſches Schwarze 
wild und Rehwild empfiehlt: 

a Koch, Wildhändler, 

Ring Nr. 9, neben 7 Kurfürſten im Keller. 

Eine Drehmangel 
und eine Ziehmangel ſtehen Gartenſtraße 
Nr. 9 zum Verkauf. 


Verloren gegangen 
iſt vorige Woche ein kleines männliches Porträt, 
oval, auf ſchwarzen Sammt gelegt, mit vier 
vergoldeten Ecken und Bronce⸗Rahme, da es 
viel Werth für den Beſitzer hat, ſo wird um 
deſſen Rückgabe gebeten, und dem Wieder⸗ 
bringer eine angemeſſene Belohnung zugeſi⸗ 
chert: Nikolaiſtraße Nr. 68, im Gewölbe. 


Trocknes Brennholz, 


reichlich Maaß, nicht verſpurt, groß: 
ſcheitig, auf Verlangen auch geſägt und klein 
geſpalten, empfehlen und ſchaffen bis auf den 
Boden: Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 
KN f oel. 
2 Caviar⸗Anzeige. 
Den Sten Transport friſchen, echt & 
E aſtrachaniſchen Winter⸗Caviar, War: 
W ſchauer Tafel⸗Bouillon und aſtrachan. & 
Zucker⸗Erbſen empfing und verkauft 
zu den billigſten Preiſen die Handlung 
Schuhbr. 65, früher S. Moſchnikoff. H. 
nnn 
Anerbieten. 
Sollte ein Bäcker geſonnen ſein zu Oſtern 
eine gut eingerichtete Bäckerei mit großem 
Laden, auf der frequenteſten Straße gelegen, 
wo eine feine Bäckerei ganz am rechten Platze 
wäre, zu übernehmen, erfährt das Nähere 
bei A. Jäckel, Grünebaumbrücke Nr. 2. 
Ein kleiner Schlitten mit Wüddecke und 
Schlittengeläute iſt Neue⸗Schweidnitzerſtraße 
Nr. 1, pur terre zu verkaufen. 
Nicht zu überſehen. 
Ein gebildetes Mädchen, von rechtſchaffe⸗ 
nen Eltern, welches im Schneidern, Weiß⸗ 
nähen und feiner Wäſche geübt iſt, wünſcht 
ein baldiges unterkommen. Näheres iſt zu 
erfragen, Schuhbrücke 33, im Gewölbe. 
Neue Schweidnitzer Strasse Nr. 3 c. 
ist in der ersten Etage eine Woh- 
nung von 5 Stuben, Küche und Zu- 
behör für 280 Rthlr. zu vermiethen. 
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30 Stück 
er a Speck⸗Schwei⸗ 
ne find Sonnabend den Löten 
Januar wieder bei Unterzeich- 
netem zu haben. 
F. Auditor in Ratibor. 


. 


Ein kleiner weißer Wachtelhund mit brau⸗ 
nem Gehänge und einem braunen Fleck auf 
dem Rücken, auf den Namen Miloſch hörend, 
mit rothem Halsband und Steuer-Nummer 
verſehen, iſt den Iten Abends 9 Uhr ent 
laufen, und wahrſcheinlich aufgefangen, da 
derſelbe ſehr gut die Wohnung findet; man 
bittet, denſelben gegen eine Belohnung 
Schweidnitzer Stadtgraben 28, 2 Treppen, 
abzugeben, oder frei zu laſſen. 


Eine kleine Wachtelhündin, 
gelbbraun und weiß gefleckt, mit blauem Per⸗ 
lenhalsbande, worauf der Name A. Schleich⸗ 
mann, iſt am 12. d. M. verloren gegangen. 
Wer dieſelbe Albrechtsſtraße 59, eine Treppe 
hoch (Schmiedebrücke⸗Ecke) wiederbringt, er⸗ 
hält eine angemeſſene Belohnung. 


Noßmarkt Nr. 7 iſt eine Wohnung 
im erſten Stock zu vermiethen und ſofort zu 
beziehen, beſtehend in Stube, Alkove und nö⸗ 
thigem Beigelaß. 

Das Nähere beim Haushälter zu erfragen. 


Ritterplatz Nr. 2 iſt von Oſtern ab die 
zweite Etage zu vermiethen, beſtehend aus 
4 Stuben, Küche und Beigelaß. 

Das Nähere eine Treppe hoch zu erfragen. 


Zu Oſtern iſt im erſten Hauſe an der Klein⸗ 
burger Chauſſee, rechts, ein freundliches Quar⸗ 
tier von vier Zimmern, auch eines von zwei 
Zimmern, jedes mit Entree, Küche und Bei⸗ 
gelaß zu vermiethen, drei Treppen rechts zu 
erfragen. 

Zu vermiethen g 
und ſofort zu beziehen iſt Albrechtsſtraße 
Nr. 42, 3 Stiegen vorn heraus, eine freund⸗ 
liche, gut möblirte Stube. 


Zu vermiethen, Junkernſtraße Nr. 28, 
3 Stiegen, eine möblirte Stube. 


Mäntlerſtraße Nr. 7 
iſt im 2ten Stock, vorn heraus, eine Stube 
mit oder ohne Möbel, mit freiem Eingang, 
vorn heraus, zu vermiethen und bald zu 
beziehen. 


Zu vermiethen ; 
Schmiedebrücke Nr. 43 im Iſten Stock, zwei 
Stuben, 1 Kabinet, zweckmäßig eingerichteter 
Küche und Kammer, alles neu gemalt und 
renovirt, bezogen kann die Wohnung vor 
Oſtern, zu Oſtern oder Johanni werden. 

Das Nähere im Gewölbe, 


Eine gut möblirte Vorderſtube iſt ſogleich 
zu beziehen Karlsſtraße 3, zweite Etage. 


l Zu vermiethen 

iſt für einen einzelnen Herrn ein trocknes und 
warmes Stübchen. Näheres Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 12, im Gewölbe, 


Eine Stube mit großer Alkove, ohne Mö: 
bel, jeder Zeit zu beziehen, iſt an einen auch 
zwei einzelne Herren, denen daran liegt, ganz 
angeſtört zu wohnen, Neue Weltgaſſe Nr. 16, 
Nikolai⸗Straßen⸗Ecke, zu vermiethen. 


4 Zu vermiethen 
iſt Albrechtsſtraße Nr. 41 der erſte Stock. 


5 Zu vermiethen 

iſt Schmiedebrücke Nr. 54 die zweite Etage 
und Term. Oſtern zu beziehen; das Nähere 
Oderſtraße Nr. 33 im Fleiſchgewölbe. 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
ift eine Tiſchlerwohnung. Näheres Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 28 beim Wirth. 

— —— — — —— 

Kleine Groſchengaſſe Nr. 17 ift ein Bäu⸗ 
del nebſt Wohnung zu vermiethen. Näheres 
zu erfragen Nikolaiſtraße Nr. 73 beim 

Deftillateur Heym. 

Direkt an der Oder iſt ein luftiger Boden 
von 150“ Länge und 25“ Tiefe ſofort, ſo wie 
Plätze zum Lagern von allen Größen zu ver⸗ 
miethen. Näheres Schießwerder Nr. 6. 

Von Oſtern ab iſt eine Wohnung, beſte⸗ 

hend aus drei Stuben, Küche und Keller, am 
Schießwerder Nr. 6 zu vermiethen. 
IE Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 2 ift von 
Oſtern ab eine freundliche Wohnung nebſt 
1 zu vermiethen. Näheres par terre 
inks. 


U 

Für 50 Nthl. jährlich 
ſind 2 Stuben im zweiten Stock nebſt Zu⸗ 
behör den 2. April zu beziehen Stockgaſſe 
Nr. 28, nahe am Ringe. 


Hintermarkt Nr. 2 
iſt ein Laden zu Oſtern zu vermiethen. Näs 
J. G. Bergers Sohn, 
Hintermarkt Nr. 5. 

Zu vermiethen iſt Albrechtsſtraße Nr. 27 
vis-a-vis der Poſt, der zweite Stock, beſte⸗ 
hend aus 5 Piecen, Küche und Zubehör; das 
Nähere zu erfragen Schmiedebrücke Nr. 59 
in der Papierhandlung. 

Zum I. Februar iſt Ketzerberg 29 zwei 
Stiegen ein kleines Stübchen für einen 
Herrn, moͤblirt oder unmoblirt, zu vermitehen. 


Breslauer Getreide- P. 
am 13. Januar De 
geringſte 


Sorte: beſte mittle 
Weizen, weißer 774g. 71 Sg. 65 Sg. 
Weizen, gelber 74 70 


heres bei 


Sg. 


4 7. 


[22 r 


56 
48 
28 


— 0.8 


Breslau, den 13. Januar 1848, 


Geld: und Fonds⸗Courſe. 


| Brf. Gld. * rf. Gld. 
Holl. Rand⸗Ducaten — 96 [Gr.⸗Herz. Poſ. Pfandbr.3f. 4 — 11004 
Kaiſerliche dito „esd — 96 dito neue dito ⸗3½% 91¼½— 
Friedrichsd ouͤ“õũrſr ee —— — — (Schleſ. Pfobr. a 1000 Rtl. = 3 97 — 
eee — 1112 dito L. B. a 10004 101, — 
S a az 8 97 * dito 1 — 3½ 927% — 
e Banknoten — te Poln. Pfandbriefe. 4 — 
„ f. 9161 — a 19995 * — — vu: 
1 N — (— om. Part.⸗Obli 1.100% — 
St. Sch. Sch. pr. 100 gt. 3% MY] — de Scha ie | A 
Brest, Stadt⸗Obligat.. 3% 99 — dito Anl. 1835 à 500 Fl.. — 80 — 
dito Gerecht.⸗ dito ... 4½% 97 — 
Eiſenbahn⸗Aetien. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. . f. 4 101½ — Niederſchl.⸗ Werk. Ser. III. 3f. 5 101 ¼ — 
dito dito Prior. 4 — e Wilhlmsb. Gf bebe) — 7 3 
Oberſchleſiſche Litt. K.. 3½ 1047, = Neiſſe⸗Brieger ee * — 51%, 
dito Litt. B.. 1 Br — 4 — — er ur . — re 
dito Prior 3 An⸗Mindener 357 93% — 
Krakau⸗Oberſchll. . —,,| Sächſiſch⸗Schleſiſche .. 2 4 92 — 
Niederſchl.⸗ Märk.. 3½% 85% — Friedrich⸗Wilh.⸗Nordb. — 56%, 
dito dito Prior... 4 , — [Poſen⸗Stargarder — — 
dito dito dito. =D 102 — 
Amſterdaim 2 
Augsburg — * 
Berlin c hin ERER — 6.27 
Faun ET ILL — 7 
rankfurt a. M. el 
Hamburg a ee 917 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
Th gemometer 
Barometer 
12. u. 13. Januar. 
x 8. feuchtes] Wind. Gewölk. 
3. L innere äußeres niedriger. 
Abends 10 uhr. 27 6, 31 — 3, 80 — 7, 3] 0, 3 10% Sd überz. 
Morgens 6 uhr. 2.88 — 3,0 — 4, 2 0 3 [39% SW 9 Br 
Nachmitt. 2 Uhr. 2, 06— 2, 30 — 1, 1] 0, 34% S 
Minimum. „22 — 3, 80 — 7, 4| 0, 3.4 
Maximum. 6, 90 — 2, 15 — 1, 1] 0, 3 33% 


Temperatur der Oder 0, 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
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